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D i e  V o r b e r e i t u n g  e i n e s  Z u s a m m e n b r u c h s .

45. Jahrgang .  Hannover,  den S. S e p t e m b e r  1941. M

E s sch ien  so, als ob v o r 15 Ja h re n  ein  he iß er S turm  das 
ganze ru ssisch e  M en sch en tu m  en tfe sse lt h a tte , als am 

D n j e p r d ie P läne  fü r d ie  g rö ß ten  In d u str iew e rk e  E uropas 
viele T ausende v o n  T ech n ik e rn  b esch ä ftig te . Es h ieß  d a 
mals, w ir b au en  zu g le ich e r  Zeit

R i e s e n f a b r i k e n  f ü r  6 0 0  0 0 0  A r b e i t e r ,

„Kombinate, dazu bestim m t, die W e lt zu e rsc h ü tte rn " , 
um Rußland m it e inem  S prung  in  d e r W e lt v o ra n 
zubringen: M enschen  g lü ck lich  zu m achen, ihnen  A rbe it 
und hohen Lohn zu sichern . „W ir zw ingen  A m erik a  in unsern  
D ienst", hieß es, als d ie U S A .-Ingen ieu re  sch iffladungsw eise  
mit Reißzeug u nd  W h isk y k is te n  d o rt ankam en . — W as w ar 
die A ufgabe d ieser K om binate  am  D njeprbogen? B auanlagen, 
28 km  groß, m äch tige  H allen  für S tah lguß , für W e rk zeu g 
stah l und W alzeisen . Es w ar festge leg t, den  W ag g o n b au  und 
den  A utom obilbau  im G roßen  au fzuziehen : „A lles E igentum  
der A rbe ite r."  (N ichts w u rd e  vom  K an o n en b au  und  P anzern  
erw ähnt!) T ausende von  R ednern  m uß ten  d ie M enschen  für 
den Plan tru n k en  m achen, näm lich  um  d ie A rb e itsp lä tze  a u s
zufüllen. A m erikan ische W erk zeu g m asch in en  je d e r  A rt 
w aren  gekauft, ganze W e rk b a u te ile  für die E lek tro fab riken . 
Es w ar w ie ein  R ausch, ja  e in e  fö rm liche W o rtb e tru n k e n h e it 
un te r den  M oskauer M a ch th a b e rn  ausgeb rochen , denn  m an 
w ollte  h ie r an  d ieser S te lle  a lle  n e u e s te n  E rrungenschaften  
der W issenschaft und T ech n ik  im  R ahm en von  K ollek tiven  
einsetzen, w elche d ie „N a tu r  b eh e rrsc h en " . D ie H u nderten  
von B autrusts, die die

M i l l i a r d e n  v o n  e r p r e ß t e n  B a u e r n g e l d e r n

in v ie le  G roßbau ten  v e rw an d e ln  so llten , schoben  sich  im m er 
m ehr und m ehr an  die jü d isch e n  R iesen fresser heran . N ur 
e in ige Beispiele: D ie g rö ß ten  Z em en tw erk e  m it über 180
jüd ischen  Leitern, R echnern , T re ib e rn  w aren  dabei auf 
n ied rige  P roduk tion  h e ra b g esu n k e n . Die V erm ah lu n g  und 
das B rennen d ek a d en w e ise  w ar in  d e r e rs te n  B auzeit auf 
32,9 Proz. herab g esu n k en . D ie P ja tid n e w k a  =  F ünftagew oche  
so llte  die neuen  ru ss isc h e n  A rb e ite r  zu H ö ch stle is tu n g en  au f
peitschen, aber d ie  g ro ß en  Z em en tfab rik en  b lieb en  zuerst 
h in ter ihren b efo h len en  P roduk tionsz iffe rn  tro tzd em  zurück. 
W arum ? Die A n lag en  w a re n  vo llkom m en  abgenu tz t. U n
zählige B era tungen  und  U n te rred u n g e n  m it le ite n d en  S p ez ia 
lis ten  viele M onate  lan g  k o n n te n  n ic h t helfen . Es g ib t in 
der W elt nichts, w as im  P la n a rb e ite n  sich  m it R ußland  v e r 
g le ichen  lasse, w u rd e  in  d ie  W e lt gesch rien . Um den  m äch 
tigen  W asse rstro m  des D n jep r auszunu tzen , v e rsc h lan g  der 
g roße S taudam m , 760 M e te r  lang, m it d e r B rücke und  dem  
K raftw erk  das D re ie in h a lb fa ch e  des V o ran sch lag s. Es w aren  
gerade Z eh n tau se n d e  v on  A rb e ite rn  an g e se tz t w orden . a 
b rach auf e inm al
d i e  g r ö ß t e  U e b e r s c h w e m m u n g  d e s  D n j e p r

aus. D as g ra u e n h a f te  U ng lück  g esch a h  in der N ach t. M an 
h a tte  für d ie  A rb e ite r  je n e  fau len  S tan d a rd -H o lzh au ser h in 
gestellt, d ie  so b e rü c h tig t w aren . Das g roße  Z em en tw erk  
w ar halb  fertig , da  ja g te  d ie  S tu rm flu t ü b e r  d ie D am m e und 
ze rs tö rte  b u ch s täb lich  T au sen d e  v o n  H ausern , d ie a u se in 
an d e rg e risse n  in B re tte rn  und  W ä n d en  davo n sch w am m en ; 
d ie se r B au le ich ts in n  k o s te te  5000 M en sch en  das Leben.

Es g eh ö rt zum W esen  des S ow je tdenkens, daß ü b er d ieses 
nam enlose  U nglück  n ich t v ie l g e re d e t w urde . Die ru ss isc h en  
Z eitungen  w u rd en  überschw em m t v on  n eu en  M itte ilu n g en  
über S tundendurchschn itts-L e istungen , m it den m äch tigen  
U ebersch riften : der ru ssisch e  P ro le ta rie r  in  d e r Z em en t
p ro d u k tio n  h a t D e u t s c h l a n d  g e s c h l a g e n !  Es w aren  
aber am erik an isch e  O efen, die d iese L eistung  fe rtig g e b ra ch t 
hab en  sollten . Zehn T age d arau f se n k te  sich  die P ro d u k ti
v itä t in  d e r zw eiten  S ch ich t um 30 Proz. gegen  e in  S tu n d en 
m ittel von  74 Proz.*).

H a u p t a r b e i t  d u r c h  T ö l p e l .
Die g roßen  B auten  für die e inze lnen  W e rk e  h a tte n  a ll

m ählich  dazu geführt, daß ü b er 100 000 u n g e le rn te r  L and
arbe iter, h au p tsäc h lic h  Bauern, in d ie  v o rlieg en d en  B au
b e trieb e  g esch lep p t w o rd en  w aren , au ch  in das n ah e  E isen 
erzgeb ie t v on  K rivoy  Rock.

W as w ar nun  ta tsä ch lic h  m it d iesem  W u n d e rw e rk e  von  
dem  g roßen  K om binate geschehen? Es sind ja  d re i zusam m en
h ängende  G eb ie te  D n jep ro p e tro w sk , D n jep ro d se rsch in sk  und 
S haporesje . D ieselbe U n ersä ttlic h k e it, d ie alle  M a ch th a b er 
erfü llte , ih re  A b sich ten  m it G ew alt auf K osten  der M enschen  
durchzusetzen , w ar am  b e s te n  zu e rse h en  in  den  g ro ß en  A n 
k ü n d igungen : es m uß in n e rh a lb  zw ei J a h re n  e rre ic h t w erden , 
daß ü b er eine M illion  Ind u strie -M en sch en  d o rt an g esied e lt 
w erden . Das g roße S ch lag w o rt w ar: „K rivoy  R ock lie fert 
uns d ie  u n g eh e u ren  E isenerze, M anganerze , u nd  das D onnez- 
bassin  in  d e r N ähe d ie K ohlen, das K raftw erk  den  S trom ." 
— H u n d ertta u sen d e  v o n  M enschen  w u rd e n  in  d iese  A rb e iten  
h ine ingetan , „um  E uropa zu sch lag en "; Leute, d ie  n ich t die 
le iseste  Spur e in e r E ignung dafü r h a tten . „T ut n ich ts, w ir 
bauen

d a s  g r ö ß t e  W a s s e r k r a f t w e r k  E u r o p a s ,

n ich ts k an n  uns d a ran  h indern ! U nd im  B auen d ieses W e rk es  
fingen d ie e in ze ln en  Z usam m enbrüche  an. Da w aren  die 
g roßen  am erik an isch en  Bagger, w ah re  R iesen, d ie d ie A n 
trie b e  säm tlich er B ew egungen  b eso rg ten , g roße V e rb u n d 
m aschinen . Es w ar m ühsam  gelungen , L eute d afü r e in zu 
ste llen , d ie so lche U ngetüm e b ed ien e n  le rn ten . W a s g e 
schah? Die ers ten  M asch inen  k am en  im  D reck  um, e inze lne  
Teile w u rd en  h erau sg esch lag en , ja  n äc h tlich  schafften  
D y n am itp a tro n en  E xplosionen, d u rch  v ie le  R ach eak te  fanden  
M o to rze rs tö ru n g en  s ta tt. G roße B agger w aren  m it H a u p t
k u p p lu n g  für d ie Z u sa tzk ra ftq u e lle  d e r P reß lu ft v e rw en d e t, 
sie h a tte n  d rei F ah rm o to ren , m e h re re  L eite rw indenm oto ren . 
Im m er p ass ie rte  e in  U ng lück  bei den  M eh rm o to ren b e trieb en , 
b ei dem  W in d w erk  vom  H au p ta n tr ieb , b e i der G esc h w in d ig 
k e its reg e lu n g ; oft g ingen  d ie m ech an isch en  G estänge , vom  
F ü h re rs tan d  d u rch  e lek tr isc h e  S ch altu n g  g es teu e rt, v ö l l i g  
u n e r w a r t e t  z u  B r u c h .  D a w ar d e r G leichstrom - 
lo k o m o tiv b etrieb , die u n v erm e id lic h en  K urzsch lü sse  in der 
B ahnan lage für d ie e in g ese tz ten  B agger sch lo ssen  m it w ill
kom m enen  B um m elsch ich ten . V o n  K rupp h a tte  m an  g e 
k u p p e lte  D iese lan lag en  als K an a lb ag g e r gekau ft. D ie am e ri
k an isch e n  In g en ieu re  m ach ten  sie  sch lech t. A n an d e ren  
B auste llen  w ar S trom zufuhr vergessen !

*) Vgl. Deutsche Bauhütte 1931: Sowjetartikel.



192 D E U T S C H E  B A U H Ü T T E  1941

K o m m i s s a r e  s o l l e n  h e l f e n ,

kamen und beglotzten m it ih ren  H yänenaugen  die ihnen 
vollständig unverständlichen  B etriebsdiagram m e, sahen 
sich die S teuerung und Schaltung der M aschinen an. Dann 
wurde ein Baggerführer aufgetrieben, der schalten  und 
steuern sollte, der auf die gute Füllung der Eim er zu achten  
hatte, die Böschungen zu beoach ten  hatte , um  H em m ungen 
zu verhindern; es w aren M aschinen von g roßer V ollkom m en
heit. — N ur der M ann auf dem  F ühre rstande m it F ern s teu e r
schalter w ar nur erst kurze Zeit angelernt. Er konn te  n icht 
lesen und kannte nicht die Bedeutung v ie le r Griffe. Er w ußte 
nichts von der A npassung an das B odenm aterial, ob sein 
Bagger un ter W asser arbe iten  konnte, w ie die M aschine in 
Steigung arbeitet. Er sah  nur, daß die L okom otiven un ter 
dem Bagger durchfahren  konnten. Es w ar ein  vollkom m en 
unschuldiger M ann mit B ärentatzen; das w ar alles! So w aren 
auch alle die anderen Leute, die an den R iesenm aschinen  
arbeiteten, den G roßtorschw enkbaggern  m it den w eit au s
gebauten F ührerständen  und freiem  Blick nach allen  Seiten; 
Jeder angebliche Saboteur erschossen! H ier kam  die

b ö s e  F r u c h t  d e r  M o s k a u e r  V e r b r e c h e r :

M enschen in einer jähen  rev o lu tionären  A rt in v erg eu d e
rische A ufgabenreihen zu stellen, die zuvor gelern t sein  
müssen. Es w urden A bendschulen  e ingerich te t m it dem V e r
sprechen, für die Zöglinge hohe Posten zu verschaffen. — Es 
gab V erordnungen, w onach A rbeite r im  G e h e n  B ü c h e r  
s t u d i e r e n  sollten, näm lich, w enn sie den W eg zu ih rer 
Schlafbaracke gingen! A ber das M enschen tie r h ie lt w ohl 
das Buch in der Hand, aber ta t ihnen n ich t den Gefallen, ,,im 
Gehen zu studieren". W as aber die am erikan ischen  In 
genieure betrifft, die w urden allm ählich  zu E rpressern . An 
sie, die einzigen M aschinenkenner, trau te  sich näm lich die 
GPU.-Justiz n icht heran.

E i n e  t e u f l i s c h e  L i s t  s i n d  d i e  W a n d z e i t u n g e n

im Betriebe. In jedem  der v ielen  W erke  w aren  deshalb 
W ände zum A nheften von Z etteln  bere itgeste llt. Um den 
A rbeiter zu beschw indeln, h a t jeder das Recht, auf einen 
Zettel K ritiken anzubringen, d. h. Schm ähungen von p a rte i
losen V orgesetzten! boshafte K arikaturen , D enunzationen. 
Dem A rbeiter sollte der falsche G laube beigeb rach t w erden, 
als w ürden seine B eschw erden gesam m elt! Da h ingen H un
derte an der W and. Ihr Zw eck ist es, die in te lligen ten  K räfte 
dauernd in Furcht zu erhalten .

Eines der v ielen  Bauteile sollte schneller fertig  w erden. 
Man riß die A rbeite r von  allen  anderen  W erk en  weg, dam it 
an der einen S telle um fangreiche Dampf-, W asser-, Gas- und 
andere Leitungen gelegt w erden  konnten. A lle H ände w urden 
mit U nsinns-M ontage beschäftigt. Es w aren  vollkom m en 
unzulängliche M enschen. Für zwei derselben  m ußte ein A uf
seher gestellt w erden. M an holte für U ebernahm e von H ilfs
dekaden von w either 2000 A rbeite r eines anderen  Rayons 
und 600 halberw achsene Schüler. U eber jedes eben fertig 
gestellte S tück A rbeit w urden T rium phtelegram m e an Stalin 
losgelassen. V on dem A rbeitsvo lk  aber w ar

d a s  G a n z e  a l s  „ T e u f e l s h ö l l e "

bezeichnet. A lle w urden arbeitsin teresselos. Der Staub saß 
n icht fingerdick auf M aschinen und G eräten  der A ggregate, 
sondern handhoch. Es m ußten p lötzlich Pausen in der A rbeit 
eingelegt w erden. W ellenbrüche h inderten  die m aschinelle 
A rbeit, E rsatzm aterial w ar in w eit abgelegenen  R iesen
m agazinen in unübersehbarer Fülle aufgestapelt, aber als 
man die E rsatzteile dann von dem ungeheuren  Staubpanzer 
befreite, ste llte  sich heraus, daß keine A bm essungen paßten.

Dann dauerte  es M onate, bis die w irk lich  passenden Er
satzteile herangeschafft w orden w aren, und diese w aren 
nichts anderes als A usschußproduktion. Um zur rech ten  Zeit 
jedes der großen W erke auf das laufende zu bringen, w aren 
im Ueberm aß M etallschneidebänder bestellt, E lektrom otoren 
fanden sich 5200, A utom aten  w aren  zu H underten  ordnunas 
los aufgestapelt, aber der M ann w ar abhanden  gekom m en 
der die Buchführung und das W issen über die einzelnen 
technischen A rtikel besaß. N eue Ingenieure bestellten  in

M oskau  für v ie le  h u n d e r ta u se n d e  R ubel m a sch in e lle  E in
rich tungen , d ie  ta tsä c h lic h  schon  e inm al g e lie fe r t w aren, 
aber es gab k e in e  D irek to ren , d ie  das w u ß ten .

B r ä n d e  u n d  B e t r i e b s - W a h n s i n n .

Ab und  zu e n ts ta n d en  g ew a ltig e  B rände d u rch  „S elbst
en tzündungen". G eb ro ch en e  W e lle n  w u rd e n  ausgew echselt, 
neu  b este llt, und d an n  e rg ab  es sich, daß  sie  n ac h  einer 
fa lschen  Z eichnung  h e rg e s te l lt w aren . Es m u ß te  in den 
e igenen  W e rk s tä t te n  u m g e a rb e ite t w erd en , A b e r  d ie  Spe
zialisten , die h ie rfü r  tä tig  w aren , w u rd e n  v on  d en  anderen 
T rusts n ich t h e ra u sg eg e b en . K o n tro llp e rso n e n  k am en  an
gereist, kam en  in d ie d re iv ie r te l fe r tig e n  W e rk e , u nd  was 
fanden  sie? B uchstäb lich  S tau b w o lk e n  v o n  e in e r  solchen 
D ichte, daß in ganz n a h e r  E n tfern u n g  n ic h t e in m al d ie  Um
risse  irg en d w e lch e r M asch in en  g e se h e n  w e rd e n  konnten, 
D abei w ar der w ild este  W e ttb e w e rb  beim  Bau d e r  Werke 
u n te re in an d e r au fg ep e itsch t, d e r zu d en  sc h lim m sten  Kon
flik ten  führte . D ie S e lb s tk o sten  e in e r  T onne Z em en t stiegen 
auf das D reifache, ab e r n iem an d  w u rd e  d av o n  erschüttert. 
Gab es denn  n ich t D irek to ren  u nd  S te llv e r tre te r , d ie  hierfür 
v e ran tw o rtlich  w aren ?  Die gab es in ra u h e n  M engen , aber 
sie w aren  neu  u nd  h a tte n  d iese  Z u stä n d e  v o n  ih ren  Vor
gängern  übernom m en. M an ch e r d av o n  w u rd e  w eg en  A rbeits
d esertion  p er S teck b rie f gesuch t.

M it A bsich t h a tte n  se in e rze it d ie  S ow jets, u n d  vo ran  die 
Juden , d e n  H a ß  a u f  d i e  I n t e l l i g e n z  ge lenk t. An
fangs e rh ie lte n  S to ß tru p p le r u nd  S p e z ia la rb e ite r  e in  höheres 
E inkom m en als Ingen ieu re . D ann sah  m an  d ie sen  fürch ter
lichen  B lödsinn ein, än d e r te  w oh l d ie  T arife  u nd  m ach te  mit 
großem  A nsch lag  b ek an n t, daß d ie h eu tig e n  In g en ie u re  nicht 
w ie die frü h eren  w ären : sie  „ h ä tte n  sich  g eb e sse rt" !

W u r z e l n  d e r  V e r g e u d u n g .

U nter so lchen  U m ständen  h a tte  die H e r s t e l l u n g  d e r  
v i e l e n  W e r k e  d a s  V i e r f a c h e  a n  Z e i t  gekostet. 
A lle am erikan ischen  E n tw ürfe  u nd  d ie zum  T eil gigantischen 
A bm essungen  der A p p a ra te  h a tte n  n ich ts  e in h o len  können. 
Diese v ierfach  v e r lä n g e r te  B auzeit u nd  v ie lfach  vergrößerte 
Summe der B aukosten , also e ine  w ah n sin n ig e  V erteuerung, 
w ar die Folge. Z eh n tau sen d e  v on  M en sch en  w aren  ruiniert 
oder geflohen. Das e igene  v o rh a n d e n e  tech n isch e  Personal 
b lick te  m it N eid  und W u t auf d ie  frem dländischen  Kon
ku rren ten , die m it allem  v e rse h en  w urden , w orauf es ankam. 
V iele w urden  du rch  u n sic h tb a re  S ch ik an en  gepeinigt. Immer 
neue Ingen ieu re  w u rd en  du rch  h o h e  G ehaltsversp rechungen  
geködert. — D ann w u rd e  das W e rk  vom  D njepr, w urden die 
K om binate für alle  R eisenden  als

R i e s e n s c h a u s t ü c k e

gezeigt. W ar end lich  a lles  in O rd n u n g  gekom m en? Es gab 
ruhm hafte  P rospek te  in v ie le n  S p rachen . N u r d ie 248 Re
v iso ren  h a tten  festgeste llt, w ie d ie se  g anze  e rp re ß te  Arbeit 
un ren tab e l gem acht w orden  w ar. D ie P roduk tionsbefeh le  
von M oskau w urden  für den U eberfa ll auf D eu tsch land  aus
geführt. Und m itten  in d ie se r  A rbe it sind  d ie  d eu tsch e n  Sol
daten  gekom m en. Es w ar e in  n u r v e rh ä ltn ism ä ß ig  kurzer 
Kampf, w eil v o rh er die L eb en sv erb in d u n g en  d er Sow jetheere 
abgeschn itten  w aren . Das S o w je th e n k e r-S y ste m  w ar am 
Ende.

W ozu w ar alles das gew esen? W ozu  d ie se  v ersch leu d e rten  
G oldm illiarden? W ozu d ie  M a sse n to d e sk u rv e  d er A rbeiter? 
M an h a tte  dort le ich t jä h rlic h  50 000 Pflüge b au e n  können 
für die Bauern, oder e ine  M illion  S aa ten , A ex te  u nd  Sägen.

, a^ er es n ĉh t; sie b lie b en  u n e rsc h w in g lic h  teuer.
. UC,A, a S tachanow -B rigade h a tte  v e rsag t, a lle  v o rg esc h ick 
ten W ühler. Ein ganzes Buch d ie se r  S ch a n d ta te n  ließe  sich 
schreiben.

Das g iöß te  W a sse rk ra f tw e rk  Europas, d ie  K om binate , die 
sog. A rbeitsg igan ten , d ie  u n ü b e rse h b a r  sind, d as  a lles  ist in 

ie H and D eu tsch lands gefa llen . A b er d ie L eh ren  u nd  ihre 
im w alzenden Folgen, das verm ö g en  h e u te  e rs t w en ig e  v o r

auszusehen. A uch L ehren  m a rsc h ie re n  u n ü b e rw in d lic h  in die 
¿u k u n ft hinein.
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E i n f a m i l i e n * H ä u s e r  

m i t  n i e d r i g e n  

E r h a l t u n g s k o s t e n  

f ü r  K i n d e r r e i c h e .

A r c h i t e k t :

H a n n s  S e b a l d ,  

N ü r n b e r g .

H a u s  f ü r  K in d e r r e ic h e
als s ich ere  K ap ita lan lage .

r~ \ie  B o thm erstraße lieg t in M ögeldorf, e inem  d er ä lte s ten  
V o ro rte  N ürnbergs, am  Fuße des S chm ausenbucks. D urch 

die V erleg u n g  des N ü rn b e rg e r  T ie rg a rte n s  en tw ick e lt sich  
do rt e ine  d er e rs te n  G egenden  fü r schöne H äuser.

D er W u n sch  des B auherrn  w ar, e in  H eim  für se in e  k in d e r 
re ich e  F am ilie  zu schaffen  u nd  g le ich ze itig  das P ro je k t so 
zu ges ta lten , daß e ine  s ich ere  R e n ta b ilitä t des G ru n d stü ck es 
e rz ie lt w urde . Das fü h rte  zu dem  E ntsch luß , e ine  m oderne 
und geräu m ig e  5 -Z im m er-W ohnung zu g es ta lten , d ie d u rch  
eine so lide  B auw eise u nd  d ie g u te  W o h n lag e  b es ten s  v e r 
m ie te t w erd en  konn te . D er B auherr b ew o h n t das E rdgeschoß, 
dazu b ie te t d e r an sch ließ en d e  G arte n  im Som m er e in  P arad ies  
für d ie  K inder.

D er N eu b au  H. is t das d r itte  in  d e r S traße v o n  ihm  e r 
ric h te te  W oh n h au s. D ie re in e n  B aukosten  b e tra g e n  51 000 RM.

Aufnahmen : Nickel, Nürnberg.

*

3
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G a ra n tie v e rs p re c h e n  des b a u le ite n d e n  A r c h i t e k t e n  d e r  N ic h tü b e r s c h r e i tu n g  

v e r e in b a r te r  B a u s u m m e .
R ech tsan w alt Dr. W e r n e b u r g ,  B erlin -S teg litz .

D
„  zw ischen dem B aubeste ller (Bauherrn) und  dem  A rch itek t 
geschlossene V ertrag  ist regelm äßig  ein D ien stv e rtrag  im Sinne 

der §§ 611 ff. des B ürgerlichen G esetzbuches, so fern  sich die la tig -  
keit des A rch itek ten  auf die F ertigung  der P läne  u n d  die v e r
an tw ortliche B auaufsicht bezieht, w ie  d ies in d er P rax is  m eist so 
gehandhabt wird. So heiß t es h ierzu  z. B. in  dem  U rte il des OLG 
M ünchen vom  15. 2. 1936 (6 U 959/36 HRR 1937 Nr. 504) fo lg en d er
maßen- ,Der B eklagte —  h ie r A rch itek t — w ar n ich t a ls B au u n te r
nehm er für den K läger (B aubesteller, B auherr) tä tig , son d ern  h a tte  
sich verpflichtet, als A rch itek t die B aupläne für d ie E rrich tung  
des vom  K läger b eabsich tig ten  B aues e ines W o h n h au ses zu 
fertigen, die L eistungsverzeichn isse  h e rzu ste llen , das B audarlehns- 
gesuch zu en tw erfen  und  die B auführung zu  le iten  und  zu ü b e r
w achen. Diese gesam te T ätig k eit des B ek lag ten  (A rch itek t) d ien te  
e inheitlich  der H erbeiführung  des e rs treb ten  Erfolges, näm lich  der 
H erstellung des b eabsich tig ten  B auw erks. Es h a n d e lte  sich dem 
nach bei der V erpflich tung  des B eklag ten  (A rch itek t) gegenüber 
dem K läger als B auherrn  um eine  solche, bei d e ren  Erfüllung e r 
von den W ünschen des B auherrn  u n te r  B each tung  de r A nfo rde
rungen  der Technik  und der K unst für die H erste llu n g  des H auses 
abhängig  w ar und u n te r  ih rer E inw irkung  die A rb e ite r  u nd  Bau
leute zu überw achen  und  die P lanm äß igkeit der A usführung , die 
B rauchbarkeit der M ateria lien  und  die K osten au fs te llu n g  de r H an d 
w erker zu p rüfen  ha tte , also um ein  d ien s tv e rtrag lich es  V erh ältn is ; 
und zw ar um e inen  u n abhäng igen  D ienstv ertrag , in so fern  der 
D ienstverpflichtete als U nternehm er dem  D ien stb erech tig ten  gegen
überstand  und  die A bhäng igkeit n u r e ine  lose, b eg renzte , w ar 
(RG SeuffA 75, S. 15, RGZ 88, 77)."

W erden  in diesem , w ie gesag t also se in er rech tlich en  N a tu r 
nach als D ienstvertrag  e rsche inenden  V ertrag  zw ischen  B auherrn  
und bau leitendem  A rch itek t zusätz lich  noch andere , a lso ü b er die 
vo rerw ähn ten  D ienstle istungen  h in au sg eh en d e  V ertragsp flich ten  
für den A rch itek t festgesetzt, so u n terlieg en  d ann  d e ra rtig e  N eb en 
v ere inbarungen  e iner b esonderen  B eurte ilung  bzw. N achprü fung  
in rech tlicher H insicht, also gegebenenfa lls se iten s des G erichts.

Es lieg t z. B. eine in der P raxis häufig  v o rkom m ende  N e b e n 
v e r e i n b a r u n g  ( S o n d e r v e r e i n b a r u n g )  d ieser A rt vor, 
w enn der b au le itende  A rch itek t in  v o re rw äh n tem  D ien stv e rtrag  zu
sätzlich noch die v e rtrag lich e  V erp flich tung  der N ich tü b e rsch re i
tung der v e rtrag lich  fix ie rten  festen  B ausum m e g eg en ü b er seinem  
B auherrn übernim m t, sog. G aran tieü b ern ah m e der E inhaltung  der 
festen  Bausum m e des gesch lossenen  V ertrags. R echtlich  k en n 
zeichnet sich eine d e rartig e  zusätz liche V ere in b a ru n g  des D ienst
v e rtrag es als e ine  m it d iesem  v e rb u n d en e  se lb tsän d ig e  (Neben-) 
V erpflichtung des A rch itek ten  für e inen  bestim m ten  Erfolg im Sinne 
der U ebernahm e der G efahr für die E inhaltung  d er B aukostengrenze  
beisp ie lsw eise  zu 11 000 RM., w enn  die B aukostengrenze  im V ertrag  
auf die H öhe von  11 000 RM. v e rtrag lich  fix ie rt w o rd en  w ar, so 
OLG M ünchen im angezogenen  U rteil. Zum In h a lt h a t d iese  N eben
verpflichtung, w ie das OLG h ie r  w e ite rh in  noch  festste llt, ein  G e
w äh rle istu n g sv ersp rech en  (i. S. eines G a ran tiev e rtrag s) dah in 
gehend, daß der A rch itek t, der so den V ertrag  m it dem  B auherrn  
g e tä tig t hatte , für eine e tw aige  U eb ersch re itung  de r Bausum me 
un ter allen  U m ständen und  ohne R ücksicht auf ein  e tw aiges V er
schulden  oder auf e ine  e tw aige U nm öglichkeit der L eistung ein
zugestehen  versprich t.

„Dam it tr itt  der bau le iten d e  A rch itek t" , so sag t das OLG 
M ünchen ansch ließend  w eiter, „persön lich  dafür ein, daß die Bau
sum m e von 11 000 RM. n ich t ü b e rsch ritten  w erd en  w ü rd e  und gab 
dem K läger (Bauherrn) e inen  A nspruch  darauf, daß e r sein  V er
sprechen, im Falle  e iner gleichw ohl e in tre ten d en  U eberschreitung  
der Bausum me den U ntersch ied  persön lich  zu tragen , erfülle. Der 
K lageanspruch  ste llt sich  sonach se in er rech tlich en  N a tu r nach 
als E rfüllungsanspruch dar, der m it einem  Schadenersa tzansp ruch  
n ichts zu tun  hat. Es han d elt sich also im gegebenen  Fall zw ar 
um ein S tra fversp rechen  b eso n d ere r A rt (RGZ 137, 83), näm lich um 
eine S trafvere inbarung  für den Fall, daß ein künftiges Ereignis e in 
trete , n ich t aber um eine  V ertrag ss tra fe  im eng eren  S inne fd h 
im Sinne der §§ 336 ff. BGB). Es k önnen  d ah er auch  n ich t ohne 
w eite res die B estim m ungen des Abs. 3 des § 341 BGB Platz greifen 
(Staub-G adow  HGB § 348 Anm. 2 und  2a)." — § 3 4 1  Abs. 3 BGR ho. 
stimm t, daß, falls der G läub iger (das w äre  h ier der Bauherr) die 
Erfüllung (hier den fertigen  Bau) annim m t, die (vereinbarte) Strafe 
nur verlan g en  kann, w enn e r sich das R echt dazu bei der A nnahm e 
A °rV t*w ‘ (NB' ^K f d! f S8 B estim m ung h a tte  sich der bau le itende
n iffe  e f r u,iber n Klage des B auherrn  auf Z ahlung der Differenz, d. h. des die v e re in b arte  Bausum me übersch ießenden  
B etrages, in diesem  R echtsstre it berufen , w elchem  E inw and wie 
ersichtlich , das OLG ab er n ich t sta ttgab). '
(R r 7B n 7d s ^  d6r °bT  ,erwähJn ten  E ntscheidung des R eichsgerichts 
(RGZ 137, 831 zugrunde liegenden  S ach v erh a lt h a tte  d er K läger (Bau

herr und Grundstückseigentümer) dem Beklagten (Architekt) die 
Leitung des Baues auf seinem Grundstück übertragen, wobei der 
beklagte Architekt es bindend übernommen hatte, den Bau für eine 
feste Gesamtsumme — anfänglich 28 000, später 30 000, schließlich 
31 000 RM. — auszuführen. Unter Berufung auf diese Zusage 
forderte der klagende Bauherr nunmehr in seiner hier erhobenen 
Klage von dem beklagten Architekten die Erstattung von 9036 RM. 
nebst Zinsen, welchen Betrag er über die fixierte Bausumme hinaus 
an die Lieferer und Unternehmer gezahlt hatte.

Das Reichsgericht gab dieser Klage des Bauherrn gegen den 
Architekten (auf Erstattung letzterer Zahlungen) grundsätzlich statt, 
indem es den Klageanspruch als E r f ü l l u n g s a n s p r u c h ,  
nicht als Schadenersatzanspruch, kennzeichnet (also ebenso wie 
das OLG München in oben erwähntem Urteil). Die Zusage der 
Nichtüberschreitung der vereinbarten Bausumme von 31 000 RM. 
tritt nach dem RG zu den D ienstvertragsverpflichtungen des be
klagten Architekten hier verschärfend hinzu (so auch RGZ 72, 137). 
Die Zusage selbst bedeutet nach dem RG ein Gewährleistungs- 
(Garantie-) Versprechen. Ihrer N atur nach geht diese Zusage nach 
dem RG darauf, daß der beklagte A rchitekt für eine Ueber
schreitung der Bausumme schlechthin einzugestehen hat, ohne 
Rücksicht auf ein etwaiges Verschulden oder auf eine etwaige Un
möglichkeit (RG SeuffA 75 Nr. 9).

„Der beklagte Architekt", so sagt das RG sodann anschließend 
weiter in dieser Entsch. RGZ 137, 83, „ist dafür eingestanden, daß 
die Bausumme von 31 000 RM. nicht überschritten werde. Darin 
liegt nicht bloß die Verpflichtung verneinenden Inhalts, daß die 
Bausumme nicht überschritten werden solle, sondern zugleich die 
weitere Verpflichtung, persönlich dafür einzustehen, daß dies nicht 
geschehe. In diesem ihrem letzten Teil bedeutet also die Zusage 
die Verpflichtung, bei gleichwohl eintretender Ueberschreitung den 
Unterschied persönlich zu tragen, also dafür aufzukommen." Schon 
in seiner früheren Rechtsprechung hat das RG in Uebereinstimmung 
mit obigen Entscheidungen eine Vereinbarung dieses Inhalts der 
Nichtüberschreitung als Nebenvertrag zum Hauptvertrag des 
Dienstvertrages gekennzeichnet, also als G arantievertrag mit grund
sätzlich möglicher Leistungspflicht des so abschließenden bau
leitenden Architekten, so bereits im Urteil vom 23. 9. 1919 AZ VII 
81/19.

Vielfach werden von dem Bauherrn im Laufe des Baues Sonder
wünsche geäußert, die zu einer vorher nicht berechneten Um
gestaltung bzw. damit zu einer Erhöhung der Bausumme führen 
können, wenn sie im größeren Umfange hervortreten und zur Aus
führung gelangen. Ob bzw. inwieweit derartige zur Ausführung 
gelangte Sonderwünsche des Bauherrn das etwa vom Architekt 
ursprünglich angegebene Garantieversprechen der Nichtüberschrei
tung der ursprünglich festgelegten Bausumme beeinflussen, wird 
von dem RG dann in oben erwähnter Entscheidung RGZ 137, 38 
(a. E.) erörtert.

Das RG stellt hier einmal zugunsten des garantieleistenden 
bauleitenden Architekten fest, die Einhaltung der Bausumme setze 
voraus, daß sich der Bau in einem vertragsm äßig bestimmten 
Rahmen halte und diesen Rahmen auch im Verlauf der Bauaus
führung nicht überschreite; die Einhaltung einer bestimmten Bau
summe setze also m. a. W . ein „bestimmtes Bauobjekt" voraus. Es 
gehe eben nicht an, daß der Bauherr durch Sonderwünsche den 
ursprünglichen Bau allmählich umgestalte und so schließlich zu 
einem wertvolleren Bau komme, dessen ungeachtet aber der 
Architekt an der vereinbarten Bausumme festhalte. Andererseits 
aber, so stellt das RG zugunsten des Bauherrn hierzu fest, gehe 
es auch ebensowenig an, daß der Architekt hervortretende Sonder
wunsche wie sie erfahrungsgemäß bei vielen Bauten im Laufe 
der Ausführung hervorträten, nunmehr dazu benutze, um seine 
Gewährleistung völlig beiseite zu schieben. Die nunmehr hier 
brennnende Frage der Abgrenzung dieser w iderstreitenden Inter
essen von Bauherrn einerseits, von Architekt andererseits ist nach 

na(i  VOm BGB in §§ 157’ 242 ausgesprochenen Gründ
er V° n reu und Glauben zu finden, wobei diese Grundsätze 

wona und Glauben gleichmäßig gegen beide Teile zur An- 
r i ™?.  ZU §en s>nd. „Verstößt der Architekt gegen Treu und 

len 1 so sagl das RG dann anschließend hierzu weiter, „indem 
e n t lerUno 86c aCn Um Sicb seines Gewährleistungsversprechens zu 
S h t  e n t« , Sond™ nsche des Bauherrn hingehen läßt und ihnen 
herr Fioe -"k* >’ S° 1St 6S ebensowenig statthaft, daß der Bau- 
macht 8 ulten begeht' auf e i§ene Faust Bestellungen
Das RC t n f r Su, o getroffene Anordnungen wieder aufhebt."
Klapen dPc R .schheßli<* noch fest, daß es sich bei derartigen 
übefschießenH 6ITn auf. Zah,un§ des Unterschieds (die Bausumme
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Aufnahmen: Christoph & Unmack, Niesky.

K ü n f t i g e  V o r b i l d f o r m  b e im  H o lz h a u s .

/G lü c k lic h e rw e ise  w ird  die d ro h en d e  G efahr der äu ß e rs ten  
H o lze inschränkung  für das B auw esen  infolge der N ac h 

k riegse rgebn isse  beseitig t. M it S chw eden  ist d e r neue  L iefe
ru n g sv ertrag  für den  H o lzhausbau  in O rd n u n g  g eb rach t. A us 
dem  S üdosten  w erden  eben falls  g roße H o lz tran sp o rte  erm ö g 
lich t w erden . F ür den  w irk u n g sv o lle n  und  sch ö n h eitlich en  
H olzhausbau  b le ib t d ie D achform  en tsche idend . Das e in 
fache Dach ohne D ach v ersch n e id u n g  m it m ög lichst w en igen  
F enstern  w ird  in so lchem  F alle  die g ed ieg en d ste  A usführung  
und beste  Lösung b ed eu ten . Es ist in d iesem  H o lzhause die 
D achw irkung, die so oft ü b e rse h en  w ird. D er Schirm  und  
Schutz ist in d iesem  B auw erk  groß g esch rieb en : d ie g e 

sch lo ssene F läche ohne d ie U nruhe v on  v ie len  D ach fenstern . 
Die G iebe lse iten  w erd en  au sre ich en d  du rch  d ie k le in en  
F en ste r e rhe llt. W ir h ab en  es ja h re la n g  erleb t, w ie  d iese 
kü n stlich en  V erz ie rlich u n g sg ed an k en  und  D ach k n ick u n g en  
Z eugn isse  des n ich t M aßhalten -K önnens bew iesen . D iesem  
schönen  Som m erhaus is t d ie  geräum ige  T errasse  vo rg e leg t. 
Sie ist halb  u n te r  D achschutz g es te llt u nd  d u rch  G las v o r 
den  U nan n eh m lich k eiten  v on  W ind  und  S ch lag reg en  g e 
schützt. Die A bm essungen  en tsp re ch e n  v ie lfach  n ach g ep rü ften  
und zur N orm  g ew ordenen  H ers te llu n g sn o tw e n d ig k e iten . Das 
H olzhaus w ar ta tsä ch lic h  e rh eb lich  b illig er als d ie  u rsp rü n g 
lich ged ach te  M assivform .

11.28

Christoph &  LJnmack, N iesky  (O .-S .) .
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A u ß e n p u t z  -  s c h m ü c k e n d e  H ü l l e ,  n i c h t  „ K e r n f r a g e “ !
Von Architekt Otto L o n g w o r t h ,  Bielefeld.

XV/erkgerecht, von den Mitteln selbst aus gesehen, muß man 
w  Oberbaurat E r d m a n n s d o r f f e r  beipflichten, wenn er als 

feinfühliger Baukünstler und Techniker den üblichen Außenputz 
wieder in sein natürliches Zweckverhältnis zum Mauerwerk setzen, 
ihn so auch als plastische Masse begrifflich unterstreichen will. 
Das setzt bei letzterem allerdings eine solche selbstdichte Sicher
heit voraus, wie sie einst und im Altertum durch eine nüchternere 
„Wandtechnik'' bestand, die uns heute aber mehr oder weniger ver
lorengegangen ist.

Schließlich ist baugeschichtlich der übliche Außenputz auch 
niemals Selbstzweck, sondern lediglich Mittel zum Zweck, Mittel 
zur äußerlich ausgleichenden oder farbigen Verschönerung der 
Außenwandseiten gewesen, weil die Mauern selbst dichter waren. 
Sieht man vom späteren Sgraffito- und ähnlichen Kunstverputzen 
ab, so hatten sich auch ebensowenig bestimmte P u t z s t ä r k e n  
für den „Dichtungszweck" herausgebildet. Was wir hinterher als 
primitiven Urzustand zu bezeichnen oder zu belächeln uns an
gewöhnt haben, war seinem tieferen Wesen nach höchste und 
„nüchternste" Technik von zum Teil Jahrtausende langem Bestand!

Mit der dichteren alten Wandtecknik selbst aber hat der 
Außenputz nichts oder erst in letzter Linie zu tun gehabt. Und noch 
weniger ist er eine „Kernfrage" für das Mauerwerk gewesen, als 
dies heute zu dem Erdmannsdorfferschen Aufsatz von anderer Seite 
glaubhaft zu machen versucht wird. Man wirft in dieser Frage 
heute mancherlei durcheinander, ohne den Sinn der eigentlichen 
„Kernfrage” zu begreifen.

Erdmannsdorffer folgert baugeschichtlich und ästhetisch durch
aus richtig, wenn er den Außenputz nicht als „technischen" Selbst
zweck gelten lassen, wenn er ihn infolgedessen nur in einer mehr 
seelisch mitgehenden Beziehung zum Mauerwerk wieder an
gewendet wissen will. Das hat seine baugeschichtliche und ebenso 
auch stofflich natürliche Begründung.

Ob man den Außenputz darüber hinaus mit lebendiger Außen
haut oder mit notwendiger „Schutzhaut" für das Mauerwerk glaubt 
bezeichnen zu dürfen, ist dann entwicklungsmäßig weit mehr eine 
„technische" Gewissensfrage als eine Frage des Verschönerungs
zwecks. Denn nur dies ist sein eigentlicher Sinn, damit das künst
lerische Gesamtbild eines Bauwerks zu heben oder zu vertiefen, 
sich grundsätzlich aber in dieses einfügen und — nicht als „tech
nischer" Selbstzweck zu erscheinen.

Bei jeder notwendigen Achtung vor der handwerklichen Sorg
falt und Mühe, mit der man meist vergeblich versucht, mit dem 
Außenputz unser heutiges, gegen die baugeschichtliche Entwick
lung — durch unnötige Vielfugigkeit, kleinste Steine und zu dicke 
Mörtelfugen — technisch verdorbenes Mauerwerk wieder zu ver
bessern, es „dicht" zu machen und zu „beschönigen", darf man 
gerade dadurch die eigentliche Kernfrage nicht auf ein falsches 
Geleise verschieben lassen. Der Krebsschaden unseres heutigen 
Mauerwerks, um den es dabei nur allein geht, liegt viel tiefer — 
als beim Außenputz! Nur dies, nur der auf sich selbst „dichter" 
abgestellte Wandkern ist gesunde und volkswirtschaftlich ver
pflichtete Technik. Er kann nur das letzte Ziel der äußersten An
strengung — aller sein. Und dieses letzte Ziel steht turmhoch über 
allem Geplätscher von Landschafts- oder anders gebundener Tech
nik und Schönheit, die sonst allzu leicht von innen heraus zerstört 
werden; steht auch turmhoch über allen rein äußerlichen Putz
arten und Putztechniken; über Kitsch u. a. tönenden Schlagworten.

Wie weit wir aber noch davon entfernt sind, beweist sich nicht 
besser als durch das, was dazu und zum E.schen Aufsatz in der 
Zeitschrift „Stuckgewerbe" über den Außenputz vom Handwerk 
selbst gesagt wird. Wenn hier und zur sinnigen Verbrämung 
technischen Unvermögens beim Mauerwerk und Außenputz — 
letzterer als Visitenkarte, als „Kleid des Hauses" bezeichnet wird 
dann klingt das nicht schlecht und kann so auch hingehen. Was 
aber mi ursächlichen Zusammenhang damit von dem verstorbenen 
Rektor Professor Diekmann berichtet wird, stimmt schon in dieser 
ausschließlichen Form nicht.

Klarer wird in diesen handwerklichen Stimmen des Stuck 
gewerbes" das eigentliche Uebel mit den folgenden Sätzen' erfaßt- 
..Ein starker Putz ist heute oft notwendig, damit der Wind nicht

durch die Fugen pfeift"; oder an anderer Stelle; „Ist kein genügend 
starker Verputz vorhanden, dann schlagen die W etterseiten an den 
alleinstehenden Häusern durch!” Schließlich noch dies: „Ich kann 
mir solche Bauten, mit einer dünnen Haut verputzt, nicht wider
standsfähig vorstellen und ebensowenig die Stampfbauten (?), die 
mit Bäuchen von 8 bis 12 cm aus der Flucht stehen!" -— Ja, alles 
das ist trotzdem einmal möglich gewesen! Aber spricht nicht ge
rade aus alledem sehr deutlich der „Fluch einer bösen Tat", womit 
wir versäumt haben, baugeschichtliches Erbe in gesunder und 
unserer Zeit dienlicherer W eise weiter zu entwickeln?

Und wird dieses Versäumnis, unser abwegiger Sinn für nicht 
entscheidende Aeußerlichkeiten nicht besonders herrlich illustriert, 
wenn in einem Leitfaden, außer dem alten Kalk- und Sgraffitoputz, 
noch sage und schreibe — 35 — verschiedene A ußenputzarten bzw. 
Putz-,.Techniken" zusammengezählt werden können? Aber nicht 
eine einzige W andtechnik, mit welcher für diese vielen Putz
techniken auch eine dichte Grundlage, dauerhaft dichte, billigere 
Wände und Häuser zu erzielen sind. Dabei muß man sich nüchtern 
vor Augen halten, daß man „jahrtausendelang" und bis vor rund 
100 Jahren, bis zur Zementherstellung, im Grunde nur zwei bzw. 
drei Putzarten und Techniken kannte. Daß man mit dem dünnen 
Kalk- oder dem noch billigeren Lehmputz, bei noch dichterer 
Wandtechnik selbst, ebenfalls schon dichte Häuser hat ausführen 
können — hat ausführen müssen!

Darauf bin ich bereits in einem früheren Aufsatz in der „Bau
hütte" ausführlicher eingegangen, in dem ich besonders darauf auf
merksam machte, mit welchem ungeheuren Aufwand an chemischen
u. a. Dichtungsmitteln man aber selbst noch den kostspieligeren 
Zementaußenputz hat nachsichern müssen, wenn er bald oder schon 
nach kurzen Jahren versagte. Nein, der Krebsschaden unseres 
Mauerwerks ist nicht mit den . . . .  zig Putztechniken dauerhaft zu 
beheben, sondern ist allein — verpaßter Anschluß an baugeschicht
liches Erbe; weil uns dies alte Konstruktionsdenken zu einfach für 
unsere Zeit, nicht mehr fein genug erschienen ist.

Man überlege einmal, wenn jemand für unser heute übliches 
Ziegelmauerwerk wieder den dünnen Kalk- oder den noch dürf
tigeren Lehmputz vorschreiben wollte, mit dem noch vor einigen 
100 Jahren die erstaunlich dünnen, nur 16 bis 18 cm starken Lehm
spriegelwände unserer alten Fachwerksbauten „dicht" gemacht 
werden mußten. Jawohl — auch dicht gemacht werden konnten — 
durch ihre bessere „Fugenlosigkeit"! Abgesehen davon, daß es bei 
unserem heutigen Mauerwerk nicht mehr ginge, würde der Jemand 
einen fachlichen Entrüstungssturm entfesseln, an dem alle Auguren 
ihre helle Freude hätten. Und doch liegt in dieser, schon nach 
hundert Jahren nicht mehr verständlichen Frage ein solch tiefer 
technischer und wirtschaftlicher Ernst eingeschlossen, wenn — ja, 
wenn wir nur richtig sehen und begreifen wollten.

Auch noch vor hundert Jahren würde die wesentliche Kosten
frage, das richtige Verhältnis von M auerwerksaufwand zur er- 
i eichten Leistung, als reine W irtschaftlichkeitsfrage von dem 
„dichteren Wandkern aus angesehen worden sein, während uns 
dies heute — zuletzt interessiert. W ir kleistern auch was „Schönes" 

rüber und sagen: „So ist es schon immer und von alters her ge
macht! Nein, so ist es eben aus nüchternerer Technik und Denkart 
nicht gemacht worden! Was man früher vom „dichteren" Wandkern 
se st er billiger beim Außenputz erreichte, dazu haben wir uns 
heute eine zweite kostspieligere Außenputztechnik großgezüchtet, 

ie eswegen noch nicht ausreicht und sehr häufig noch keine 
o rere ie erheit bietet als der billigere dünne Lehmverputz, 
as ist doch wohl sehr — zweierlei. Zeiten wandeln sich, nicht 
er as fachlich gebundene Gewissen, weil es über die Zeit hin-

VpU n 'Cht wandelt sich unsere gebundene Verantwortlich
keit und die Pflicht zur technischen Besinnung, wenn es gilt Ver-

nachzuholen- Und deshalb ist es ein eben solch 
höhprSCf 1C"v. 1C ° r r̂rtum ' d*e bis heute noch allgemein fehlende 
hini! t ,eC* nische Sicherheit, die volle W anddichtigkeit usw., nur 
saopn "i 1 en Mauern" suchen zu wollen. Dicke W ände ver- 
Technit '„ " T t Wie ~  schwächere W ände, wenn ihre entscheidende 
Auf ar,Hpr'C aas[ eicht’ wenn bei ihnen gepfuscht werden kann. 
Wert d e / T ’ „ es darüber hinaus erst den W andw ert oder den 

ußenputzes ausmacht, möchte ich hier nicht eingehen.
(Fortsetzung folgt.)
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E tw a s  z u  d e m  T h e m a  ü b e r  d a s  
F e n s te r? In n e n s tü b c h e n .

G r u n d r i ß k r i t i k  z u m  k o m m e n d e n  W o h n u n g s b a u .

D ie Grundrißbildungen des Fachmannes gehen vielfach mit 
denen, die sich Hausfrau und Arzt für die kommende Wohnung 

denken, nur selten einen gleichen Weg. Dies kommt nicht allein 
daher, daß sich der Baufachmann von den Baukosten bei der 
Planung leiten lassen muß, sondern daß auch konstruktive Ge
sichtspunkte für eine möglichste Vereinfachung der Grundrisse 
sprechen. Doch sollten sich bei aller Sachlichkeit in der Preis
bildung und bei der W ürdigung aller konstruktiven Fragen doch 
auch die Forderungen der Hausfrau an die Wohnung, die ich schon 
in Heft 5/1941 beschrieb, und die Forderungen des Hygienikers mit 
berücksichtigen lassen, wie sie in dem Artikel über Gesundheit 
und Wohnküche in Heft 6 in kurzen Zügen niedergelegt wurden. 
Als besonderes Merkmal erscheint hier dem Baufachmann die 
Forderung nach einem sog. „ F e n s t e r - I n n e n s t ü b c h e  n", die 
man nicht so einfach mit ja beantworten kann, denn die Bauweisen 
der verschiedenen Gegenden des Großdeutschen Reiches lassen 
hier verschiedene Schwierigkeiten auftauchen, und besonders bei 
der Mietwohnung, wo jeder Quadratmeter Raum genau abgemessen

/ Wohnraum 2 Küche 3 Speisekammer 4 Diele
5 WC. 6 Windfang 7 Molcrradgarage 0 Jnnenstüpchen

Abb. 1

werden muß, ist die Eingliederung eines erkerartigen, durch Glas
wände abgetrennten Raumes vom großen Wohnraum, denn hierbei 
kann es sich nur um die Forderung nach dem sogenannten Innen
stübchen handeln, nicht so einfach. Da aber die Frage nicht nur 
eine solche der Raumgestaltung ist, auch wenn hier Fensterwand
einbauten als einfach und leicht erscheinen, sondern da sie mit 
der Planung verbunden ist, so sollte sich mit diesen Dingen der 
Baufachmann unbedingt befassen. Das W ort „Fenster-Innen-
stübchen1' scheint mir aus den eingegangenen Anfragen und auch 
nach meinen eigenen Erfahrungen und Auffassungen nicht richtig 
geklärt zu sein, es dürfte aber hierunter, wie ich schon andeutete, 
sehr gut die erkerartige Abtrennung eines kleinen Stüchchen Wohn- 
raumes vom großen Wohnzimmer verstanden werden können. 
Diese Erker sind allerdings immer ein besonderer Wunsch der 
Hausfrau, zumal man sie sehr leicht einen Tritt über dem Fuß
boden des W ohnraumes erhöhen kann, und sie dann bei geschickter 
Ausführung sehr wohl eine gute Raumlösung erzielen helfen. Sehr 
oft kann man aber diese A rt des Erkers, mit gedrechselten Ge- 
länderchen und verkram pften Fenstergebilden, als furchtbaren 
Kitsch ausgeartet, besonders in Mietwohnungen finden, in denen 
dieses Fenster-Innenstübchen nachträglich vom Mieter selbst ein
gebaut wurde. Es ist also hier eine Forderung, die man mit Vor
sicht genießen muß und die man technisch und künstlerisch nur 
durch eine wirklich gute Planung lösen kann.

Hierauf sind in den folgenden verschiedenen Grundrißarten 
die Versuche unternommen, sie auf eine gute Anlage eines solchen 
Fenster-Innenstübchens zu planen, um diese Forderung nach einen 
in den Raum reichenden Erker erfüllen zu können. Sie darf jeden
falls nicht in Spielerei ausarten und muß einen so großen Raum 
schaffen, der eine ausreichende Möbelstellung ermöglicht. So zeigt

1 Wohnraum 2 Küche
5 W. C. B Anbaustübchen

Abb. 2

Abb. 1 die Planung der erkerartigen Abtrennung des Fenster- 
Innenstübchens an einem kleinen E i g e n h e i m ,  dessen hervor
tretendes Merkmal ein großer nach Süden liegender Wohnraum
ist. Hier kann man dieses sogenannte Fenster-Innenstübchen tritt
artig eine Stufe über den Fußboden des Wohnraumes erhöhen. 
Es kann, wie der linke Grundriß zeigt, nach W esten liegen und 
hier neben eingebauten Möbeln für Bücher usw. einen Arbeitsplatz 
für die Hausfrau enthalten und den Blick auf die Straße frei geben. 
Es kann aber in gleichem Sinne nach Osten liegen und hier mit 
einem ausgekragten doppelt verglasten Blumenfenster verbunden 
werden. Die Abtrennung vom allgemeinen Wohnraum sollte mit 
viel Glasfläche erfolgen, die unteren dünnen W andteile können 
mit Austauschwerkstoffen, die Faserzementplatten, Hartpreßplatten 
usw. gut und holzsparend verkleidet werden.

Aehnliche Möglichkeiten hat man hier mit Fenster-Innen
stübchen beim E i n f a m i l i e n d o p p e l h a u s ,  wie es Abb. 2 
bei zwei verschiedenen Lösungen für den gleichen Grundriß zeigt. 
Hier kann man den erkerartigen Bau entweder als Ausbaustübchen, 
also als Vorbau vor dem Wohnraum, nach dem Garten zu anlegen, 
oder man kann ein Stück Wohnraum hierfür abtrennen, hier eine 
breite Fensterfront schaffen und sie mit dem freien Sitzplatz nach 
dem Garten zu einrichten. Die Querlüftung des Raumes soll aber 
durch diese Einrichtung nicht gemindert werden, Die letztere 
Lösung verkleinert, wie die rechte Grundrißskizze zeigt, den Raum 
als Wohnraum allerdings stark, doch kann hier eine geschickte

3 Diele 4 Windfang
7 Jnnenstübchen
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M öbelstellung, die im G rundriß e in g e trag en  ist, v ie l zu e in e r gu ten  
Raumnutzung beitragen.

Beim schm alen G rundriß des e in g eb au ten  R eihenhauses der 
kleinen S tädte oder der V orstäd te  h a t e igen tlich  das e rk e ra rtig e  
A usbauen des W ohnraum es zu einem  F en ste r-In n en stü b ch en  seine  
besondere B erechtigung, w ie es durch Abb. 3 k la rg em ach t w ird. 
Hier ergeben sich durch die m eist nu r 5 bis 6 M eter b re ite  straße" ' 
front des G rundstückes oft keine b esonders gu ten  G rundriß 
lösungen, m an ha t oft ke inen  rich tigen  D urchgang  zum  Hof und 
auch kein  eigenes T reppenhaus. Die linke G rundrißsk izze zeigt 
h ier eine m angelhafte  Lösung, bei der sich das so g en an n te  Innen
stübchen in V erbindung m it der im W ohnraum  lieg en d en  T reppe 
zum O bergeschoß ergibt. Die R aum lösung ist an sich zu e in e r be 
friedigenden G estaltung zu bringen, auch  w enn  die B elichtung
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Abb. 4

nicht ganz einwandfrei erfolgen dürfte. Daß man hier nur von der 
Nebenstraße oder durch die Wohnräume in den Keller gelangen 
kann, dürfte als besonderer Mangel empfunden werden. Besser 
ist hier schon die rechte Grundrißskizze, die einen besonderen 
Vorraum mit Treppe erhalten hat, und man kann hier sehr leicht 
auch ohne einen Ausgang zur Nebenstraße, der nicht immer vor
handen ist, auskommen. Das Innenstübchen liegt an der Straße 
und kann hier sehr wirkungsvoll ausgebaut werden, während der 
Wohnraum in der linken Grundrißskizze zerrissen ist, bleibt hier 
seine Geschlossenheit vollkommen gewahrt.

Eine Abtrennung eines solchen erkerartig ausgebildeten Innen- 
stubchens ist auch in der M i e t w o h n u n g möglich, wie es die 
beiden Grundrisse nach Abb. 4 zeigen. In der Mietwohnung ist 
die Einordnung dieses Innenstübchens immer mit gewissen Schwie
rigkeiten verbunden, weil hier ja eine andere Raumordnung als 
im Eigenheim erfolgen muß, und weil man den Wohnraum in 
zentrale Lage zu den anderen Räumen bringen muß. Man hat hier 
meist nur eine Fensterseite und kann diese also schwerer zu 
einem Innenstübchen ausnutzen, weil ja die eingesetzte Fenster 
wand dem Raum nicht unwesentlich an Helligkeit nimmt n 
obere Grundriß zeigt hierzu eine Lösung, die in erster Linie schon 
deswegen befriedigen muß, weil nicht nur der Wohnraum zentra"

liegt, sondern weil auch die Installationszelle richtig eingeordnet 
ist und weil auch die Verteilung der Schlafräume gut gewählt ist. 
Hier wird am Wohnraum ein ausgebauter Teil abgetrennt, mit 
einem Blumenfenster verbunden, und nur eine ganz einfache Glas
wand trennt das Innenstübchen von dem übrigen W ohnraum ab. 
Der untere Grundriß zeigt eine Lösung, die weniger befriedigen 
kann und die Schwierigkeiten bei M ietwohnungen für diese 
Forderung so recht zum Ausdruck bringt. Die Küche und das Bad 
sind hier nicht zu einer Installationszelle zu vereinen, die Schlaf
räume lassen aber eine gute Teilung zu, auch ist die Raumheizung 
gut mit Summa-Oefen, also mit größter W ärmeausnutzung, möglich. 
Hier wird das Innenstübchen mehr nischenartig als fast selb
ständiger kleiner Raum abgetrennt, es bleibt aber doch mit dem 
Wohnraum eng verbunden. Die W ohnungen haben eine Grund
fläche von etwa 72 qm. Man konnte hier eigentlich das Innen
stübchen besser als Eßnische verwenden und eine Durchgabe von 
der anliegenden Küche her anlegen.

Abschließend kann hier gesagt werden, daß für die kommenden 
Geschoßwohnungen die Frage der Anwendung des Innenstübchens 
noch nicht restlos geklärt wurde. Es wird hier noch viel auf die 
Mitarbeit der Berufskameraden ankommen. Es würde mich freuen, 
wenn andere Berufskameraden hierzu ihre Meinung mit Skizzen 
äußern würden, die man in einem der nächsten Hefte, mit ent
sprechenden Erläuterungen zusammengefaßt, veröffentlichen könnte.

Helmut Hille.

B a u e rn h a u s  u n d  B a u e r n d o r f .
[it R ücksich t auf die k ü n ftig e n  g ro ß en  B auaufgaben  auf 

dem  Lande im a llg em ein en  so w ie  im  R ahm en  des W ieder
au fbaues der durch  K rieg sh an d lu n g en  z e rs tö r te n  Gebäude 
und auch im H inblick  auf d ie  N eu b ild u n g  d eu tsch e n  Bauern
tum s h a t der R e ichsm in is ter fü r E rn ä h ru n g  u nd  Landw irt
schaft neue  G rundsätze  für la n d w irtsch a ftlich e s  Bauen be
kann tgegeben . Die ü b e rlie fe rten  g u ten  a lte n  Baugew ohn
heiten  m üssen nach  den h eu tig en  E rfo rd ern issen  schöpferisch 
fo rten tw ickelt w erden . Die W o h n u n g  fü r e in e  Bauernfam ilie 
muß m indestens fo lgende R äum e e n th a lte n : e in e  W ohnstube 
von etw a 20 bis 25 qm G rundfläche, e ine  W ohn- oder W irt
schaftsküche m it e tw a  25 bis 28 qm  G rundfläche , ein Eltern
schlafzim m er (etw a 20 qm), zw ei K indersch lafz im m er (je 14 
bis 18 qm), A u fen th a lts rau m  für E rn teh ilfe  o d e r Hausgehilfin 
(etw a 12 qm), K nech tes tube  (etw a 12 qm), geräum iger Haus
flur n ich t u n te r  12 qm, D usch- o d er B adegelegenheit im 
W ohnteil, R äucherkam m er (1,5 bis 3 qm), S peise- oder V or
ratskam m er, K ellerräum e (etw a 6 qm), M ilchküh lraum  (3 bis 
6 qm), A bort und  N ebengelaß . D ie Lage d e r  e inze lnen  Räume 
zueinander muß den E rfo rdern issen  d er A rbe itserle ich terung , 
in sbesondere auch  für die B äuerin , en tsp re ch e n . Es muß das 
Ziel sein, alle B auernhöfe und  lä n d lic h en  W ohnungen  mit 
e inw andfre ier W asser-, W ärm e- und  S tro m v erso rg u n g  zu 
versehen . Im In teresse  e ines w e ite re n  A u sb au e s  des G esund
heitsschu tzes auch der lä n d lich en  B ev ö lk e ru n g  is t u. a. er
höh ter W ert darau f zu legen, daß  d ie  R äum e au ch  hinsicht- 
lich ih rer Lage (H im m elsrich tung  u nd  B elüftung) in gesund
heitlicher B eziehung o rd n u n g sm äß ig  v e r te i l t  w erden . Die 
V orratsräum e m üssen  den  F o rd e ru n g e n  e in e r  m öglichst 
völlig verlu stfre ien  L agerung  der la n d w irtsc h a ftlic h e n  Er
zeugnisse en tsp rechen . Die V e rb e sse ru n g  d er S tallungen 
und Schaffung au sre ich e n d e r N eb e n a n la g e n  m a ch t der Mi
nister allen  n ach g eo rd n e ten  D ien s ts te lle n  zu r Pflicht. Für 
die Errichtung der G ehöfte  im V e rfa h re n  zu r N eubildung  

eu sehen B auerntum s s te h e n  R e ichszuschüsse , d ie  au ch  für 
den Bau von L an d a rb e ite rg eh ö ften  g e w ä h rt w erd en , zu r V er
fügung.

l-, a ^9e ê9 te D örfer bzw. n eu e  D o rfan lag en  m üssen  in
“ \C f.r ^ lns' chl und k o m m u n a le r G lie d eru n g  den  national- 

-• zia is ischen G ru n d fo rd eru n g en  en tsp re c h e n . A uf die 
N eigende V erk eh rsd ic h te  ist R ü ck sich t zu n ehm en . N eue 

oi fanlagen sind n ich t m ehr links u nd  re c h ts  d e r  H aupt- 
erkehrsw ege, sondern  links o d er rech ts , m ö g lich st jedoch  

Loh ^ m e e r*3ind u n g ss tra ß e  ab g e se tz t v on  d e r  H au p tv e r- 
d ö r f b o h i  an zu le9 e n - Das ist no tw end ig , um  e in m al das 
halb i 8 ^  m ch t zu s tö ren  und  um  den  V e rk e h r  inner-
re irh p n L  Ki f  m ch t Z"  b eh in d e rn  A u f A n lag e  g u te r, aus- 

ender N utz- und Z ie rg ä rte n  ist R ü ck sich t zu nehm en.
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N ach dem  K riege v o n  1870/71 h a t te n  sich  d ie h e im k e h re n 
den  S oldaten , K au fleu te  u nd  A rc h ite k te n  m it den  P arise r 

S traßenb ildern  b esch ä ftig t und  b ra c h te n  d ie e rs te n  K eim e 
für eine S ch au fen s te r-R ev o lu tio n  in D eu tsch lan d  m it. Bei 
uns w ußte m an dam als  noch  nich t, daß  es sich  bei v ie len  
dieser g länzenden  d e k o ra tiv e n  B ilder d e r schön  au sg e 
sta tte ten  Läden um  n ich ts  an d e res  h a n d e lte  als die neue 
jüd ische W e ttb e w erb s te n d en z : e inem  K o n k u rren ten  die
K undschaft abzu jagen ! D as w ar d e r  S inn der n eu e n  S ch au 
fensterparade. In P aris  bes tim m t für d ie v ie len  au s län d isch en  
Gäste, fe ie rte  die dam alige  W e rb u n g  für den  W aren ab sa tz  
Trium phe. D ort h a b e n  se lb s t G asth äu se r  S chaufenster, in 
denen lecker zu b e re ite te  S ch m au sstü ck e  zum  A n lo ck en  b e 
re itg es te llt w aren . D ieser g e s te ig e rte  W e ttb e w erb  um  den 
K undenfang h a tte  n a tü rlic h  den  lib e ra lis tisc h en  Sinn, den 
Um satz rü ck sich ts lo s  auf K osten  d er an d e ren  zu erhöhen . 
Er w urde em p o rg e zü c h te t d u rch  d ie  K aufhäuser, d en en  es 
darauf ankam , den  g rö ß ten  T eil e in es  W o ch en lo h n es in ih re  
Ju d en k assen  zu lenken .

W ie b esch e id en  w ar d ag e g en  e in s t d e r d eu tsch e  V e r
kaufsladen, m och te  es sein, w e lc h e  B ranche es w ollte . Sie 
stand auch in ih ren  S ch au läd en  h ö ch s t b esch e id en  da. Sie 
erfü llte  den Bedarf, ab e r  sie  lo c k te  ihn  n ic h t k ü n stlich  an, 
nam entlich  n icht, um  d en  B anken  als H in te rm än n er G ew inne 
abzuführen. In  d e r d eu tsch e n  M itte l- u n d  K le in stad t is t das 
gesunde L adengeschäft v ie l lä n g e r e rh a lte n  g eb lieben  als in 
der G roßstadt, wo die R iesen zah l d e r B an k ro tte  in sch lech ten  
Ja h re n  aus d e r S ta tis tik  d ie  u n g esu n d en  V erh ä ltn isse  oft 
w idersp iegelt. Die d eu tsch e  M itte l- u nd  K le in stad t h a t die 
k le in e ren  Läden. V ie le  S täd te  w erd en  n eu e  S ied lu n g sv ierte l 
e rh a lten  und  n ach  dem  K riege w ird  sich  auch  das g esch ä ft
liche Leben in  v ie len  D ingen  än d ern . W as ist n un  für den 
L adenbau zu erw arten?

Um für d ie  Z ukunft S ch w ierig k e ite n  zu verm eiden , w ie 
sie sich  aus der N ich tb erü ck sich tig u n g  d er g eg eb en en  N o t
w end igke iten  bei der V erso rg u n g  d e r  B evö lkerung  m it den 
W aren  des täg lichen  B edarfs e rg e b en  haben , so ll gem äß E r
laß des R eichsm inisters vom  9. 7. 40 (RABl. S. I 405) d e r F rage 
d er E in rich tung  d er e rfo rd e rlich e n  g ew erb lich en  R äum e von 
v o rn h ere in  ganz b eso n d ere  A u fm erk sam k eit zu g ew an d t w erden .

Bei der W o h n u n g sp lan u n g  für d ie  Z eit n ach  dem  K riege 
erh ä lt der L adenbau  n e u e  R ich tlin ien  für se ine A nlage. 
Dort, wo n eu e  S ied lungen  a n g e le g t w erd en  m üssen, w ird  die 
A nlage von  Läden n ac h  den  G ru n d sä tzen  von  Dr. F r i t z  
R e c h e n b e r g  v on  der  U n s i c h e r h e i t  d e s  E x p e r i -  
m e n t i e r e n s  b e f r e i t .

schw er. D er R eisende als G rossist kom m t v o n  se lb s t u nd  
b ie te t se in e  M u ster an.

W erd en  also n eu e  Läden g eb a u t o d er um gebau t, so e r 
g eb en  sich  F ragen , d ie e tw as ganz an d e res  h ab e n  als den
G roßstad t-S inn  der A n l o c k u n g ,  ja  d ie T endenz, am
L ohntage m öglichst v ie l G elder u nd  Löhne abzufangen . Die
g u te  E in rich tung  der K o n tin g en tie ru n g  u nd  B ezugscheine 
so rg t also  h ie r au ch  in  der Z ukunft fü r e ine  O rdnung , die 
au ch  n ac h  dem  K riege ih ren  E influß h ab e n  w ird.

J e d e r  F e h l e r  i m  E n t w u r f  sc h ad e t w ir tsch a ftlic h
n ich t n u r dem  L adenbesitzer, so n d e rn  dem  g rö ß eren  W ir t
sch aftsk re ise , d e r in  dem  n eu en  S ied lu n g sq u artie r v e re in 'u t ist.

Die M itte l- u n d  K le in s ta d t k a n n  ih re r  N a tu r  n ach  n ich t 
die G esc h ä ftsh a u s ty p e n  d e r  g ro ß en  S täd te  en tw ick e ln . H ier 
w achsen  je n e  T y p en  als E rw erb sg rö ß en  m it e inem  d u rch  die 
M e n sch en an h äu fu n g  e n ts ta n d e n e n  A u sd eh n u n g sd ra n g e  des 
H ändlers. D a is t das P u tzm ach e rg esch äft, in  dem  30 G e
h ilfinnen  a rb e iten , o d e r  d e r  K o lon ia l- u n d  F ein k o sth än d le r, 
der 10 M an n  h in te r  d e r  T h ek e  s te h e n  h a t; es g ib t T ex til
g esch ä fte  fü r d ie  D am enw elt, d ie  R au m w eite  fü r ih re  Be
su ch er u nd  d ie  za h lre ic h e n  A n g es te llte n  b rau ch en .

D as a lle s  h a t d ie K lein- u n d  M itte ls ta d t e rfre u lic h e rw e ise  
n ich t nö tig! D ie L äden  s in d  g ew isse rm a ß en  n o ch  n a tu rn a h e . 
W as d en  E inkau f fü r ih re  L ager betrifft, so is t d e r au ch  n ich t

-t- 1------evt! großer Laden 70J)t\
 tim-----------------

N ich ts w äre  fa lscher als feste  T ypen  aufzuziehen , zu 
einem  M ietp reise , d e r v o n  dem  Q u ad ra tm e te r  F läche  fe s t
g eh a lte n  w ird. A lle d iese m ittel- u nd  k le in s tä d tisc h en  L aden
b es itze r v e rfü g en  ü b er eine a lte  b eru flich e  E rfahrung  
u nd  b eso n d ere  W a ren au fs te llu n g se rk en n tn isse . D a s ind  d ie 
Läden für P ap ie rw aren , fü r H ut- u nd  P u tzm achere i, für 
Blum en oder für T abak , D rogen  oder T ex tilien  a lle r  A rt, der 
M ilch- u n d  B u tterhänd ler, das H aus- und  K ü c h e n g e rä te 
geschäft usw . A lle  h ab e n  sie  u n te re in a n d e r  e tw as B esonderes 
un d  v o n e in an d e r G esch iedenes. K le ingew erb liche  R äum e v on  
52 Q u ad ra tm ete r, gew erb lich e  R äum e v o n  80 b is 90 Q u a d ra t
m eter, b is zu 200 Q u ad ra tm ete r, näm lich  w o u n m itte lb a r  n eb en  
dem  L aden  das Lager o d er d ie  W e rk s ta t t liegen  m uß und  
e ine  K leinw ohnung, denn  der e ig en tlich e  A u fe n th a lt d e r Be
sitze r is t ja  eben  der Laden und  d ie W e rk s ta t t  o d er W e rk 
s ta t t  u nd  K ontor. Das H aus m it e in er k le in en  D urchfahrt, 
um  im  H ofe W a ren  e in fah ren  zu können . A us d iesem  G runde 
w erd en  h ie r d iese v o n e in an d e r ab w e ich en d en  R echenberg - 
schen  T ypen  gezeig t. K om m t d ie B auaufgabe, so m uß u n b e 
d ing t v on  der K ritik  au sg eg an g en  w erden , d ie es v e rh in d e rn  
soll, daß B auw erte  w irtsch a ftlich  falsch  d isp o n ie rt sind.

Der G rundriß , aus dem  sich  die w irk sam e G esta ltu n g  e n t
w ickelt, m uß d u rch  k la re  A nordnung  den  W erb em aß n ah m en  
zum  W e rb eau sb au  G eltung  verschaffen . Bei a llen  M aßen  u nd  
P la tzan o rd n u n g en  sind  die G rö ß en v erh ä ltn isse  der zum  V e r
kau f kom m enden  W a re n  m aßgebend . A uch  d er P latz fü r das 
P ub likum  u nd  d ie V erk äu fe r  geb en  d ie  O rdnung  des G ru n d 
risses  an. So g e lten  als B ed ienungsgang  d er V erk ä u fe r  die 
B reite  v o n  70 b is 80 cm, als V e rk eh rs rau m  für das P ub likum  
m in d esten s ein  fre ie r  G ang v on  2 m. So schafft d e r G ru n d 
riß  in  se in e r  e in w an d fre ien  Lösung die V o rb ed in g u n g  fü r den  
W e rb e w e rt des G eschäftes. Eine b eso n d ers  sch w ierig e  R aum 
o rd n u n g  e rg ib t sich  im m er b e i la n g en  u n d  sch m alen  Läden. 
D iese Läden finden  w ir au ch  h e u te  noch  in  d en  G esc h äfts 
s traß e n  u n se re r  S täd te . D ie a lten  G ru n d s tü ck e  z ieh en  sich  
w eit n ac h  h in ten , und  d ie Läden sind  n eb en  d er Ein- und  
D u rch fah rt gelegen , n ich t b re ite r  als v ie r  b is fünf M eter, d a 
fü r a b e r  15 u nd  noch  m eh r M e te r  tief, d ab e i n o ch  sc h ie f
w in k lig  bei v e rsc h ied e n en  Raum - u n d  F ußbodenhöhen . F ast 
im m er sind  d iese  G eschäfte  g erad ezu  u n zu län g lich  e in g e rich te t, 
s ie  sind  f in ste r u nd  dum pfig, b ild en  e in en  S ch lau ch  v on  
der S ch au fen ste rfro n t b is  n ac h  h in ten . D er K unde k a n n  h ie r 
n ie  d ie  B efried igung  se in e r  W ü n sch e  finden  u n d  sich  au ch  
h ie r  n ic h t w oh lfüh len .

*) Das 1 X 1  der Siedlung; Richtzahlen für das Siedlungswesen. 
Julius Springer-Verlag. Preis 18,60 RM.
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K O N S T R U K  X I O N  U N D  B A U W E I S E

B a lk o n s  u n d  T e r ra s s e n d ic h tu n g e n  b e i 
n euen  B a u w e is e n .

se in en  inneren  
d ie B auteile  derM eist en tstehen  Schäden am B auw erk und

Teilen, wo en tw eder durch ein „ Z u w e n i g '  — ---- --
Feuchtigkeit ausgesetzt sind, wo R isseb ildungen  die Feu ch tig k e it 
in die inneren Bauteile e ind ringen  lassen  und  auch  dort, wo ein 

k eine  gute V erb indung  der e inzelnen  c i '-|’OT" n o !-„Z u v i e S icherungs- 
dad u rch  Auf-schichten  und Schalen herbeifüh rte , oder wo u a u m u . 

treibungen der Beton- und M örtelsch ich ten  en ts teh en , die zu R isse
bildungen führen, und die g leichen Schäden  dann w ie  bei einem  
Zuwenig entstehen.

G erade bei Balkon- und T errassen d eck en  ist ab e r der Schutz 
gegen die F euchtigkeit n ich t n u r eine schöne G este, denn der 
Beton ist nicht dicht, sondern  sehr porös und  läß t die F euch tigkeit 
leicht eindringen. H ier m üssen also D ich tungssch ich ten  e ingefügt 
w erden, die sich m öglichst fugenlos h e rste ilen  lassen  und  die den 
inneren  Bewegungen des B auw erks genügend  Z äh ig k eit en tg eg en 

ste llen , so daß 
R isseb ildungen  aus
gesch lossen  sind.

D er Fachm ann 
k e n n t und  weiß, 
daß m an h ierzu  

T eerk alk - und 
H eisanstriche, 

K lebepasten  und 
P ap p lag en  v e rw en 
det, ab er ü ber das 
„W ie" de r v e r
sch ied en en  A n
w endungsm öglich 
k e ite n  ist m an 
sich  im m er noch 
nich t ganz einig. 
Dies kom m t n icht 
a lle in  aus v e r
sch ied en er Auf
fassung, sondern  
durch die V erw en
dung n eu er Bau
stoffe und  neuer 

K onstruktionen. 
B e trach ten  w ir zu
n äch st e ine  T e r 
r a s s e n d e c k e  
in V erb indung  mit 
e iner n ich t un ter
k e lle rten  Erdge
schoßdecke, Abb. 1. 
U nter der Ter
rasse  w ird  sich die 
G arage  für den 
V olksw agen  befin
den. G rundsätzlich  
lieg t dabei die 
U nterbetonsch ich t 
der n ich t un ter
k e lle rten  Decke 
m indestens 12 cm

, „ . , , , . , h öher als die tra 
gende B etondeckenschicht der T errasse. Durch die Um fassung wird 
die un tere  verk leb te  T eerpapplage gut au sgekeh lt ü ber Erdgeschoß
fußbodenunterbeton  und T errassenbeton  h in d u rch g efü h rt w obei die 
Stoße und Bahnen sich m indestens 10 cm ü b erdecken  m üssen und 
gut zu v e rk leben  sind. A uf diese Papplage ist jew eils eine zweite 
T eerpappschicht aufzukleben, die am E rdgeschoßfußbodenunter
beton m rt un ter die Um fassung geführt w ird, am T errassenbeton 
e tw a 25 cm an der A ußenseite  der Um fassung ist; auch h ier ist die
nnHPe<AUt, ZK tVerklKbev,n und dann nach dem T rocknen die M örtel und Schutzbetonschicht aufzubringen, auf die dann die P latten
m it Sockel zu v e rlegen  sind, die Fugen sollte m an m it Morte"
vergießen, dem ein w asserd ich ten d er Zusatz beigem ischt ist. Bei aus
kragenden  B e t o n p l a t t e n  oder V o r d ä c h e r n  die begehbar
ausgeb ildet w erden  m üssen, muß m an neben der S icherung Ho
B etonschicht gegen die N iedersch lagsfeuch tigke it besonder?  f
die richtige  Schw ellenausb ildung  und den W andanschh.R  m
dam it h ier keine F euch tigkeit e iL r .n g e n  L n n .  U nter Jem  EsW ch
von A sbestzem ent oder A sphalt, der in genügender S tärke  minH
stens 3 bis 4 cm dick m it en tsp rech en d er U ntersch ich t anwnr-u
ist, sollte unbedingt eine auf der tragenden Betonschicht aufge"

■Schwelle, innen

Abb. 2

N i c h t b e g e h b a r e  B a l k o n d ä c h e r  d ic h te t  m an  nach 
Abb. 3; h ie r  ist b e so n d e rs  d e r G e fä lleb e to n  m it ausre ich en d em  
G efälle  u n d  o hne  S äck e  u n d  B eu len  au sz u fü h re n , d am it die 
do p p e lte  T ee rp ap p sch ich t e in w an d fre i au f dem  G e fä lleb e to n  und 
g eg en se itig  v e rk le b t w e rd e n  k an n . Z w isc h en  T ra g b e to n  u n d  Ge
fä lleb e to n  so llte  e in e  W ärm ed ä m m sch ich t v e r le g t  w e rd en , d ie man 
e tw a  3,5 b is 5 cm dick  au sfü h rt. A n  d e r  U m fassu n g  o d e r  B rüstung 
ist h ie r  e ine  ganz e in w an d fre ie  U e b e rg a n g sd ic h tu n g  herzuste llen . 
D er G efä lleb e to n  w ird  in  e in e r  f la c h en  K eh le  e tw a  zw ei b is drei 
Sch ich ten  h ö h e r a u sg e fü h rt und  d an n  d ie  u n te re  P a p p lag e  verleg t 
und  v e rk le b t u n d  dabei e tw a  10 cm in  die M a u e r e in g e fü h rt. Man 
w ird  h ie r  e rs t e inm al d ie  P a p p lag e n  v e r le g e n  u n d  d a n n  d ie M auer 
h ö h e r führen , w eil d ie A u ssp a ru n g  des S ch litzes un w irtsch aftlich  
is t und  d ann  au ch  e in  sc h w ie rig e re s  V e rle g e n  d e r  D ich tu n g sb ah n en  
erg ib t. A uf die u n te re  P a p p lag e  w ird  n u n  d e r  U eb erg an g ss tre ifen  
u n d  d a rau f die o b ere  P a p p lag e  d e r D a ch h a u t v e rk le b t. A uf diese 
Pap p lag e  kom m t d ann  e in  D eck stre ifen , d e r  e b e n fa lls  10 cm in 
das M au erw erk  re ic h en  so ll u n d  gu t zu v e rk le b e n  ist. Liegt die 
E inb indungsfuge 12 b is 15 cm h ö h e r  a ls d ie  D a ch h au t, dann kann 
e ine  gute D ich tung  e rre ic h t w erd en . D ie U e b e rg a n g s- und Dich
tu n g sb ah n en  a ls zu sä tz lich e  P a p p lag e n  v e rh in d e rn  das Abreißen 
der D ach h au t am  M au erw erk .

Putz
Mauerwerk

k leb te  T ee rp ap p sch ic h t 
ü b e r  die S ch w elle  

h in g e leg t w erden .
Die S chw elle  s ic h e r t 
m an  au ß erd em  d urch  
zw ei P app lag en , auf die 
m an  die in n e re  H olz
sch w elle  u n d  die äu ß ere  
B e to n sch w elle  v e rleg t.
U n ten  so llte  die B e to n 
sch w elle  w a sse rn a se n 
a rtig  au sg e b ild e t sein, 
d ie  S c h w e lle n u n te r
k a n te  lieg t e tw a  5 bis 
6 cm ü b e r  E stric h o b e r
kan te , und in  die 
W asse rn a se  w ird  d ie 

A u fk an tu n g  des 
E strichs bei d er A u s
füh ru n g  m it K eh len 
au sb ild u n g  sa u b e r  e in g e str ich e n , w o d u rc h  e in e  g u te  S ic h e ru n g  an 
der Schw elle  e r re ic h t w ird . A n  d en  U m fassu n g en  k a n te t  man 
den  E strich  e tw a  12 b is 15 cm au f u n d  b ild e t e in e n  g u ten  Ueber- 
gang  zum  W an d p u tz  aus.

A b b . 3

n e u te  m uß m an  o tt au ch  e in  H o 1 z d a c h  m it E s t r i c h  für 
di e B a l k o n ü b e r d e c k u n g  v e rw en d e n , fa lls  d as Dach begeh
b ar sein  soll. K om m en h o lz sp a re n d e  T -fö rm ige  B a lk en  in Frage, 
dann  gesch ieh t d ie  A u sfü h ru n g  n ach  A bb. 4. M an  d e ck t über die 
B alken und  die fe s te in g eb ra c h te  A u sfü llu n g  e in e  H o lzw olle le ich t
p la tte  als W arm e- u n d  F eu ch tig k e itsd ä m m sch ich t, d ie  zugleich 
e inen  gu ten  H olzschutz  g ew äh rt, d ie  B a lk e n fe ld e r  so llte  m an aber 
u n ten  en tlü ften , dam it k e in e  T ro ck e n fäu le  e n ts te h t. A u f diese 
D am m schicht kom m t d e r 4 b is 6 cm d ick e  A u fb e to n , au f dem  dann 
zw ei T eerp ap p lag en  b la sen fre i u n d  m it g u te n  U eb erd eck u n g en  
auch üb er die Schw elle  g eh en d  v e rk le b t  w e rd en . A m  B lendrahm en 
™‘frd  dle ob e re P ap p lag e  a u fg e k a n te t u n d  in  g u te r  K eh lu n g  hoch- 

a fb i nn  1S!  E s tn ch  au fzu b rin g en  u n d  an  d e r  Schw elle
«rhi r h " 8 6 lne D eck le is te  am  u n te re n  R ah m en stü ck  zuschließen, diese
D eckleis te  e rh ä lt 
u n ten  zum E st
rich  hin e inen  
schm alen  T eer

p ap p d ich tu n g s
stre ifen . W ich tig  
ist noch, daß die 
T eerp ap p sch ich 

ten  e rst dann 
au fgek leb t w e r
den, w enn  der 
Beton gut au s

ge trocknet ist, 
dam it B lasenbil
dungen v e rm ie 
den w erden, die 
leich t zu B rüchen 
und Rissen in 
den D ich tungs
bahnen  führen.
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B A U T E C H N I K  U N D  A R B E I T S V E R F A H R E N
Zu g erin g e  S c h o rn s te in h ö h e  —  sc h le c h te r  

S ch o rn ste in zu g .

Die beste Brennstoffausnützung hängt im 
wesentlichen von der richtigen Anlage des 
Schornsteines im und über dem Haus ab, 
denn ein Schornstein, der nicht richtig 
zieht, führt zu übermäßig großen Ruß
ansätzen, die Hausgase können nicht richtig 
verbrennen und w erden zu langsam abge
führt, sie erkalten und bilden dadurch 
leicht die gefürchteten Glanzrußabsätze.

Schwere Fehler werden trotz aller bau
polizeilichen Vorschriften immer noch bei 
der Ueberdachungführung von Schorn
steinen gemacht, sei es nun bei der Hoch
führung an Giebeln oder bei der Hoch
führung an Firsten. Es ist heute leider noch 
Tatsache, daß neben großen und hohen 
Häusern auch kleinere niedrigere Häuser 
errichtet werden, auch wenn hier durch 
entsprechende Ortsbauordnungen schon ge
wisse Milderungen eingetreten sind, so hat 
die bauherrliche W illkür immer noch ge
nug Oeffnungen in den Gesetzesmaschen 
entdeckt, um auch hier durch Ausnahmen 
usw. von den vorgeschriebenen Hauptsims
höhen abzuweichen. W enn dies auch noch 
angehen mag, so sollte aber der Baufach
mann dem Bauherrn wenigstens auf die da
durch entstehenden Gefahren aufmerksam 
machen und ihn durch seinen Rat und 
seine Führung vor Schaden bewahren.

Für die richtige Funktion des Schorn
steines ist der Windanfall wichtig, der bei 
falscher Schornsteinanlage den Rauch nicht 
absaugen hilft, sondern ihn in den Schorn
stein hineindrücken wird. Diese Gefahr be
steht besonders dann, wenn der Schornstein 
nicht hoch genug geführt wurde. Der 
Schornstein muß, wenn nötig, an der nach
barlichen Brandmauer hochgeführt werden, 
um vorschriftsmäßig über den First zu 
reichen; dann besteht keine Gefahr der 
Bildung von Luftwirbeln im Schornstein, 
es gibt keinen störenden W indanfall, der 
Wind streift über den Schornstein hinweg 
und bewirkt eine gute Absaugung der 
Rauchgase. W ird nun vom Nachbar ein 
größeres Bauwerk an ein kleineres ange
baut, dann müssen die nun nicht mehr 
richtig arbeitenden Schornsteine des Nach
barhauses an den Brandmauern sofort mit 
hochgeführt werden, weil sonst daraus oft 
langwierige Streitfälle entstehen, deren 
Kosten vielfach in unermeßliche Höhen 
wachsen. Die technische Ausführung eines 
hoch über die Firsten geführten Schorn
steines hat mit aller Sorgfalt zu geschehen, 
und es müssen ausreichend Verankerungen 
an der nachbarlichen Brandmauer vor
gesehen werden.

W in  d a n  f a l l

Aehnlich liegen auch die Dinge bei 
größeren Häusern, wo die Schornsteine 
nicht in der Nähe der Firsten herauskom
men. Man sollte hier unbedingt über die 
Anforderungen der Baupolizei hinausgehen 
und auch diese Schornsteine nicht nur 1 bis 
1,50 Meter, an der kurzen Seite gemessen, 
über die Dachhaut ausführen, sondern sie 
auch 0,50 Meter über den First hochführen.

W ie die Skizze auf der Abbildung Nr. 1 
zeigt, bildet der Wind beim Anfall an das 
schräge Dach ebenfalls beträchtliche Luft
wirbel, die dann von oben in den Schorn
stein drücken, wenn dieser nicht bis über 
den First hinaus hochgeführt wurde. Sie 
bewirken einen schlechten Schomsteinzug, 
die Oefen brennen nicht richtig, die Heiz
gase werden schlecht ausgenutzt, und die 
Rauchgase können sehr oft durch die Ofen
klappen in die Wohnräume treten. Dies 
ergibt aber nicht nur Schäden aus der Ge
ruchsbelästigung, sondern auch durch Ver
giftungen durch Rauchgase können die 
schwersten Nachteile entstehen, ganz ab
gesehen von den Raumverschmutzungen, 
die mit den Rauchaustritten verbunden

gaben nach Möglichkeit im Einklang gelost
w erd en .

Die wärmetechnischen Berechnungen 
nach dem W ärmeverlust durch Glas und 
Rahmenwerk und vor allem der Einfluß der 
anfallenden W indstärke und der bei der 
Berechnung sehr wichtigen laufenden Meter 
Fugenlänge helfen die Auswahl der Fenster
arten schon wesentlich erleichtern. Man 
wird den Fensterbauarten mit schräg ge
schnittenen oder sonstwie möglichst ver
längerten Fugen und Falzen den Vorzug

sind. In der Skizze Abbildung 2 wird die 
richtige Ausführung gezeigt. Der Schorn
stein reicht über den First. Allerdings wird 
er wesentlich höher als der Schornstein 
Abb. 1 und sieht auch weniger schön aus, 
allein es kommt hier nicht so auf die 
Schönheit an, sondern auf die beste W ir
kungsweise des Schornsteines. Bei diesen 
hohen Schornsteinen müssen dann auch die 
Besteigungsmöglichkeiten für den Schorn
steinfeger geschaffen werden, womit man 
meist eine Verankerung mit dem Dach 
durchführen sollte. W ird aber aus schön- 
heitlichen Gründen der zu hohe Schom- 
steinkörper abgelehnt, dann sollte man 
schon in der Planung durch die voll
kommenste Durcharbeitung der Grundrisse 
auf eine beste Ueberdachführung der 
Schornsteine hinarbeiten.

W an d fü lle n d e  g ro ß fläch ig e  F e n ste r

vird man vor allem bei Industriebauten, 
>ei Schulen und Krankenhäusern usw. 
mstreben, größere Fenster bei Wohn- 
lausbauten. Die Auswahl der Fensterart 
vird sich aber danach richten, inwieweit 
ich das angestrebte großflächige Fenster 
nit der W irtschaftlichkeit des W andbaues 
md dem W ärm ehaushalt selbst am besten 
n Einklang bringen lassen kann. Einbau- 
ind W ärmeschutzfragen treten also bei der 
Manung zusammen mit den lichthygieni- 
chen auf. Sie müssen also gemeinsam be- 
intwortet und die damit gestellten Auf

geben. Ein weiterer großer Vorteil liegt in 
dem breit gelagerten Fenster, weil man hier 
am leichtesten möglichst viele festverglaste 
Teile anordnen kann. Das aufrechtstehende 
Fenster bietet dazu seltener Gelegenheit. 
Eine Fülle in diesem Zusammenhang er
wünschter Eigenschaften bietet das Schiebe
fenster, besonders das mit w aagerecht 
laufenden Flügeln, weil es auch in ge
öffnetem Zustand nicht über das Fenster
brett und in den Raum ragt und vom Luft
druck nicht aufgedrückt werden kann. Ver
stärkt sich der Windanfall, so bieten sich 
wärmetechnische Vorzüge, weil bei zu
nehmendem W inddruck auch die Dichtig
keit des Schiebefensters zunimmt.

Zur H o lz-E rsparn is.

Die schwammfördernde W irkung des 
W assers ist längst bekannt. Andere Einflüsse 
auf das Wachstum der holzzerstörenden 
Pilze wurden bisher vielfach übersehen. So 
spielen u. a. Nährsalze und Vitamine eine 
große Rolle. Die neuen Untersuchungen in 
dieser Frage werden Folgerungen für die 
Baupraxis haben. Ein Vortrag befaßte sich 
mit der Holzerspamis im Deckenbau, was 
hauptsächlich im Hinblick auf das künftige 
Siedlungsprogramm von W ichtigkeit is t  
Der Ausschuß der Holzdecken will vor 
edlem die Frage der genagelten oder ge
leimten Hölzer prüfen, die als Sparbalken 
frei ohne Lizenz hergestellt werden können. 
Alle Erfindervorschläge für Holzersparnis 
im Deckenbau werden von dem Ausschuß 
geprüft. Er hat seinen Sitz in Stuttgart. Die 
Abteilung „Rationalisierung im W ohnungs
bau" des Architekturbüros der DAF. kün
digt die Herausgabe von Reichsbauformen 
bzw. Landschaftsbauformen an. Es handelt 
sich um Konstruktionen von einzelnen Bau
teilen, zu denen auch Dächer, Treppen usw. 
gehören, die dann als vorbildlich heraus
gestellt und zu verbindlichen Normen er
klärt werden sollen.

verser.k $ere* 
Schiebê  ügd
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u n d  A u s k u n f t e i .
Alle aus dem Leserkreise gestellten
fachlichen Fragen wcrden. soweit s e
für die Gesamtheit von Wichtigkeit 
sind, an dieser Stelle beantwortet. 
Beantwortungen der Leser können 
auch in kurzer Postkartenform er
folgen. — Bezugsquellen (Firmen
adressen) können, den Vorschriften 
des Werberates entsprechend, den 
Lesern nur schriftlich genannt werden.

A n f r a g e n  erscheinen
im Anzeigenteil der Zeitschrift.

Nr. 3775. Frostschäden an Jauchegruben.
Eine V erhinderung der F rostschäden  in den 
beiden ka lten  W in tern  1939/40 und  1940/41 
konnte der Päch ter oder M ieter des H auses 
nicht erm öglichen, sie sind auf höh ere  Ge
w alt zurückzuführen, zum al es sich um 
Jauchegruben  handelt, in  denen im a llg e 
m einen im W inter eine h ö here  T em pera tu r 
herrscht. Die B eseitigung der F rostschäden  
fällt daher dem  V erpäch ter oder dem H au s
besitzer voll zur Last, es sei denn, daß im 
Pacht- oder M ie tvertrag  B estim m ungen en t
ha lten  sind, nach denen die U n terhaltung  
des H auses und die B eseitigung der 
Schäden jed er A rt dem P ächter oder dem 
M ieter obliegen.

Nr. 3777. Färbung von Fassadenputz.
Von w esen tlicher B edeutung für die H a lt
b arkeit des gep lan ten  F assadenanstriches 
ist ein fester U ntergrund. Der Putz muß 
vor dem A ufträgen  der Farbe abgew aschen 
und gerein ig t w erden. Ob e r diese Be
arbeitung  verträg t, ist an O rt und Stelle 
zu untersuchen . Er muß anschließend 
trocknen  und  w ird  dann m it einem  w asser
hellen  D ichtungsm ittel gestrichen. Dann 
träg t m an einen m ehrm aligen K alkfarben
anstrich  auf. Er besteh t vo rw iegend  aus 
gelöschtem , eingesum pftem  W eißkalk. 
L etzterer w ird m it W asser zu einem  
dünnen A nstrich  v e rrü h rt, dann ist die 
v o rher zu b ere ite te  Farbe (Erdfarbe oder 
M etallfarbe) zuzusetzen und zu verrüh ren . 
Der gew ünschte  Farbton w ird  durch H in
zufügen von O cker, S te ingrün  oder U ltra
m arinb lau  erzielt. Durch H inzufügen von 
sau rer M ilch oder M agerm ilch w ird  er 
haltbarer. A uch W asserg lasfarbe  ist 
b rauchbar. Sie w ird  aus K aliw asserglas 
und T rockenfarbe hergeste llt. O der man 
verm ischt K aliw asserglas mit A etzkali und 
K alzium karbonat. Durch H inzufügen von 
Farbstoff ist jed e r Farb ton  erzielbar. O der: 
1 Teil K aliw asserglas, 1 Teil gelöschten  
Kalk und 4 Teile feines Bimssandmehl. 
Fügt m an noch e tw as Leichtspat oder Feld
spat hinzu, dann w ird  die H a ltb a rk e it ge
steigert. Der Farbton w ird  durch H inzu
setzen von Erd- und  M ineralfarben  erzielt. 
In Frage kom m en schließlich  die lich t
ech ten  und w e tte rfesten  Silikat- oder M ine
ralfarben. Sie v e rste in ern  und b ilden m it 
dem Putz eine u n tren n b are  E inheit, ohne 
daß die Poren versch lossen  w erden. Durch 
die V erkieselung der Farbe, des B inde
stoffes und M örtels e rfäh rt der Putz eine  
bedeutende H ärtung.

Nr. 3779. Sondergebühr für Lageplan.
Die P lanbearbeitung eines B auvorhabens 
um faßt auch die A nfertigung  eines Lage
planes. Der Lageplan gehört zu den Bau
v o rlag en  und kann  aus diesem  G runde 
nicht besonders b e rech n et w erden. A nders 
verhält es sich dagegen mit G ebäude
aufnahm e- und B estandszeichnungen. Diese 
un terscheiden sich vom L ageplan darin , daß

dieser n u r die Lage des G ru n d s tü c k es  bzw. 
B auw erks zu se in er U m gebung  an g ib t, w ä h 
rend  G ebäudeaufnahm e- u n d  B e stan d s
zeichnungen  ü b e r die d e rze itig e  B eschaffen 
h e it der G ebäude A ufsch luß  geben . So lche 
A rb e iten  sind  gem äß § 10 g e so n d e rt zu be- 
lechnen . W en n  die A n fe rtig u n g  e in es L age
p lanes b eso n d e re  S c h w ie rig k e iten  b e re ite t, 
so k an n  a llen fa lls  gem. § 1 A bs. 3 e in e  e r 
h ö h te  G ebühr v e rla n g t w erden .

Nr. 3779. Sondergebühr für Lageplan.
§ 4 der G eb ü h ren o rd n u n g  fü r A rc h ite k te n  
bezieh t sich n u r auf V oren tw u rf, E ntw urf, 
B auvorlagen  usw . für e in  n eu es  B au p ro jek t, 
Die K osten  fü r A n fe rtig u n g  v o n  L agep länen , 
H öhenp länen , spez. d ie  A u fn ah m en  (A uf
m essungen) h ierzu, die au ch  m eisten s v o n  
L andm essern  od. dgl. a n g e fe rtig t w erd en , 
m üssen  b esonders v e rg ü te t w erd en . S iehe 
§ 10 S ond erg eb ü h ren  u n d  § 31 A u s la g e n 
e rs ta ttu n g  d er G eb ü h ren o rd n u n g  fü r A rc h i
tek ten . Der A rch itek t k a n n  die R echnung  
des L andm essers od. dgl., de r v o n  ihm  den 
A u ftrag  ü b e r A nfe rtig u n g  des L agep lanes 
e rh a lten  h a tte , beim  B auherrn  e in re ich en  
o der w enn  e r se lbst d iese  L ageplan-A uf- 
m essungen  ge le is te t ha t, se in e  A u fw en d u n 
gen evtl. im S tundensa tz  von  6 RM. b e 
rechnen . S. § 29 der G eb ü h ren o rd n u n g .

Nr. 3780. K alkschaden. Da Sie die
Putzfläche rich tig  v o rb e re ite t und  den 
Putzm örtel selbst sachgem äß zubere ite t 
haben, lieg t der G rund des M ißerfolges 
en tw eder im U nterg rund  oder im 
Zem entkalk. Daß d er U nterg rund  dem  
Putz n ich t die nö tige M enge W asser 
entziehen kann, ist w ohl kaum  an zu 
nehm en, und w enn das der Fall w äre, 
dann besteh t immer noch  die M öglich 
keit, daß das W asser nach  außen  e n t
w eichen kann. U ebrigens geben  Sie 
selbst zu, daß sich schon beim  Z u b ere i
ten  des M örtels besonders v e rd ä ch tig e  
E rscheinungen zeigten, die früher n ich t 
w ahrnehm bar w aren. Die U rsache w ird  
deshalb im M örtel zu suchen sein. V ö l
lige K larheit über den Putz w erden  Sie 
nur erlangen, indem Sie den v e ra rb e ite 
ten  Z em entkalk von e iner m aßgebenden  
Stelle un tersuchen  und  prüfen  lassen.

Nr. 3781. A uslieferung von  E ternit- 
M aterial, P roduktion von W ell-E ternit, 
Form stücken für E ntlüftungsanlagen  und 
E ternit-D ruckrohren für W a sse rle itu n 
gen. W ährend W ell-E ternit keiner b e 
sonderen V erw endungseinschränkung 
unterliegt, dürfen Form stücke für E n t 
l ü f t u n g s a n l a g e n  nur dort v e r 
w endet w erden, wo sie chem ischen oder 
F euchtigkeitseinflüssen unterliegen. In 
jedem  einzelnen Falle ist gem äß der b e i
liegenden V erfügung der R eichsstelle 
für K autschuk und A sbest der e n t
sprechende jew eilige V ordruck auszu
füllen und rechtsverb ind lich  zu u n te r
schreiben.

Nr. 3782. Zurückhalten  des R est
honorars. Der A uftrag für die A usfüh
rung des H olzfußbodens ist an einen 
U nternehm er erfolgt, der nach A nsicht 
der B auleitung als w enig V ertrauens 
w ürdig  betrachtet, aber trotzdem  “ m

B auherrn  b e a u f tra g t w u rd e . D ies is t ein 
E n tla s tu n g sg ru n d , a b e r  n o ch  n ic h t a u s 
re ich en d . D a v o r dem  V e rle g e n  des F uß 
b od en s se ite n s  d e r  B au le itu n g  fe s tg e 
s te llt w urde , daß  d e rse lb e  n ic h t e in 
w an d fre i sei, w ä re  es b e s se r  gew esen , 
d iesen  zum  V e rle g e n  ü b e rh a u p t n ich t 
zuzu lassen , w en n  d ie  M ö g lich k e it der 
B eschaffung  e in es b e s se re n  F ußbodens 
u n te r  den  d e rz e itig e n  V erh ä ltn isse n  
m ög lich  w ar. W e n n  d e r  F u ß b o d en  aber 
tro tzd em  v e r le g t w urde , so m u ß te  der 
U n te rn e h m er um  so g rö ß e re  S orgfalt 
bei d e r A u sfü h ru n g  w a lte n  lassen. 
D er E inw and  se ite n s  des U n ternehm ers, 
daß das F ü llm a te ria l, T orfm ull usw., 
k au m  zu b eschaffen  w ar, k a n n  in so 
fern  n ic h t s tic h h a ltig  se in , d a  er dann 
d ie V erle g u n g  des F u ß b o d en s mit 
R ech t v e rw e ig e rn  k o n n te , o d e r  alle 
G ew ähr o d e r H aftu n g  a b le h n e n  m ußte. 
Da ab e r  n ach  dem  B ew eis d ies nicht 
erfo lg te , so is t e r  a lle in  n u r  fü r d ie  H af
tu n g  v e ra n tw o rtl ic h  zu m achen . Eine 
H aftung  d er B au le itu n g  k om m t für die 
L ieferung  v o n  A rb e ite n  se ite n s  des 
U n te rn eh m ers  im  a llg em e in e n  n ich t in 
F rage, w en n  n ic h t m it B illigung  der
se lb en  so lche erfo lgen , d ie  v o n  vornw eg 
e inen  A ussch luß , e in e  B ese itig u n g  oder 
V erä n d e ru n g  b ed ingen . In vorliegendem  
F alle  w ä re  es b esse r  g ew esen , w enn  bei 
der w en ig en  V e rtra u e n sw ü rd ig k e it der 
schon  v o r dem  V e rle g e n  bean stan d ete  
F ußboden  n ic h t z u g e la ssen  w u rd e  und 
w enn  d er B au h err n o ch  so seh r m it der 
F ertig s te llu n g  g e d rä n g t h ä tte . W enn 
dann  d er F ußboden  tro tzd em  verlegt 
w urde, so w äre  v on  A n b eg in n  an K lar
h e it g eschaffen  w o rd e n  u n d  es bestände 
k ein  Z w eifel beim  B au h errn  über die 
R ech tslage . W ie  d e r  F all ab e r  liegt, hat 
d er B auherr ab e r tro tz d em  kein Recht 
dazu, das R e s th o n o ra r  fü r die Schadlos
h a ltu n g  zu rü c k zu b eh a lte n .

N r. 3784. M o tten p la g e . D ie außer V er
g asen  d u rch  d ie  n ä c h s te  D esinfektions
g ese llsch aft s ic h e re n  M itte l geg en  M otten 
sind  S o rg fa lt u n d  K lopfen  u n d  B ürsten der 
G e g en s tän d e  u n d  R e in lich k e it. Die häufige 
A n w en d u n g  e in e s  S ta u b sa u g e rs  bei den 
P o ls te rm ö b e ln  u n d  T ep p ich e n  trä g t zur 
sc h n e lle re n  B ese itig u n g  d e r  P lag e  bei. Stark 
r ie c h en d e  M itte l, w ie  N a p h th a l in  u n d  Kienöl 
tö te n  n u r L arv en  u n d  P u p p en . Ein stä rker 
w irk e n d e s  M itte l is t  e in e  M isc h u n g  v o n  Vz 1 
S p iritu s  m it 100 g in  k le in e  S tü ck e  zer
b rö c k e lb a re m  K am p fer u n d  50 g Pfeffer
scho ten . D iese  M isch u n g  lä ß t m an  zwei 
W och en  in d e r S o n n e  o d e r  an  e in e r  w arm en  
S te lle  d e s tillie ren . A lle  P o ls te rm ö b e l, Pelz- 
und  W o llsa c h e n  w e rd e n  m itte ls  e in e s  Z er
s tä u b e rs  d am it b e sp re n g t. F le ck e  h in te r läß t 
d iese  M isch u n g  n ich t; v o n  dem  au fg e lö s ten  
K am pfer b ild e t s ich  n u r  e in  le ic h te r  w e iß er 
N ied ersch lag , d e r d u rc h  A b b ü rs te n  zu e n t
fe rn en  ist. V e rg a su n g e n  m it B enzo ldäm pfen , 
S ch w efe lk o h len s to ff (b e id e  feu erg e fäh rlich ) 
od e r sc h w e flig e r S ä u re  k ö n n e n  w e g en  ih rer 
G e fäh rlich k e it n u r vom  D e s in fek to r und 
vom  K a m m e rjä g e r  v o rg e n o m m en  w erd en .
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